Donnerſtag den 22. Mui 1856. 


117. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Amtliches. 

Berlin, 21. Mai. Seine Majeſtät der König find am 19. d. 
nach Koͤnigsberg gereiſt. b 

Se. Majeftät der König haben 2 geruht: Dem Rechtsan⸗ 
walt, Juſtizratb Luckwaldt zu Schwedt, im Kreiſe Angermünde, den Ro: 
then Adler» Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, jo wie dem Profeſſor Dr. 
Menſing zu Erfurt und dem Stempelreviſor Seffert zu Berlin den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den Geheimen Ober⸗Juſtizrath 
und vortragenden Rath im Juſtizminiſterium, Dr. Heimſoeth, zum Ge 
natspräſidenten bei dem Appellationsgerichtshofe in Köln, mit Vorbebalt ſei⸗ 
nes Ranges als Geheimer Ober⸗Juſtizrath, zu ernennen; dem Rechtsanwalt 
und Notar Hünther zu Calbe a. d. S. den Charakter als Juſtizrath; und 
dem Rendanten beim Montirungsdepot zu Breslau, Völkel, bei Gelegen⸗ 
heit ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand, den Charakter als Rechnungsrath 
zu verleihen; auch dem Sekonde⸗ Lieutenant Grafen von Shönburg» 
Glauchau im Regiment der Gardes du Corps, die Erlaubniß zur Anlegung 
des von Ihrer Majeftät der Königin von Spanien ihm verliehenen Niterkreu: 
zes des Ordens Karls des Dritten zu evtdeilen. g 

Der Baumeiſter Cuno zu Gleiwitz iſt zum K. Kreis⸗Baumeiſter ernannt, 
und demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle zu Geldern verliehen worden. 
Der Bergrath, Bergamts⸗Juſtitiarius a. D. von Goetze in Waldens 
ift zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Waldenburg, unter An⸗ 
und zum Notar im Departement des Ap⸗ 
vellationsgerichts zu Breslau mit dem Charakter als Juſtizrath; ſo wie der 
bisherige Kreisrichter Henke in Inowraclaw zum echtsanwalt für den 
Bezirk des Kreisgerichts in Lobſens, mit Anweiſung feines Wohnſißes in 
Lobſens, und zugleich m Notar im Departement des Appellationsgerichts 
N omberg ernannt worden. N 
5 2A eift: Der Wirkliche Geheime Ober⸗Juſtizrath, Staatsſekretär 
Bode, nach Karlsbad; der Geheime Kabinetsrath Illaire, nach der Pro⸗ 
dinz Preußen. 


dur n 
ee feines Wohnſitzes daſelbſt, 


as 22. Stück der Gejepfammlung, welches heute ausgegeben wird, 
entpält es Nr. 4404 das Geſetz, betr. die Aufhebung des Artikels 88 
der Verfaſſungsurkunde dom 31. Januar 1850, vom 30. April 1856; und 
unter Nr. 4405 das Geſetz, betr. die Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats 
für 1856, vom 14. Mai 1856. 
Berlin, den 21. Mai 1856. „ 
Debits⸗Komtoir der Geſetz Sammlung. 


Telegraphiſch Depeſ chen der Poſener Zeitung. 


Paris, 19. Mai. Der Prinz Oskar von Schwe⸗ 
den iſt heute in Valenciennes angekommen. 

London, 19. Mai, Nachts. In ſo eben ſtattge⸗ 
habter Sitzung des Unterhauſes wurde das Budget vor= 
gelegt; daſſelbe bafirt auf die nothwendige Ausgabe von 
77, Mill. Pfd. Sterl., einſchließlich einer Million neuer 
ſardiniſcher Anleihe. Durch die letzte Anleihe, durch ei— 
nen neuen Kredit von 33 Mill. Schatzbonds, und durch 
die alte zu verlängernde Kriegstaxe wird das Defizit ges 
deckt. Disraeli opponirt gegen die neue ſardiniſche Anleihe, 
und wünſcht Erklärung, wie England Sardinien zu Ita— 
liens Befreiung encouragiren und gleichzeitig durch eine 
abgeſchloſſene Tripelallianz Oeſtreichs Beſitzungen in Ita⸗ 
lien garantiren könne; derſelbe warnt vor Wiederholung 
der ſchmachvollen Politik Englands im Jahr 1848. Pal⸗ 
merſton vertheidigte Lord Minto und ſagt, England werde 


Ueber das deutſche nationale Epos. 
Einleitung zu einem Vortrage über die „Kudrun“, gehalten im wiſſenſchaft“ 
lichen Vereine zu Liſſa von Dr. Methner. 

Mit unerſchöͤpflichem Reichthum quillt aus der Saga jugendfriſchem 
Born der Strom der epiſchen Dichtung in dem Jünglingsalter unſeres 
Volkes in der Zeit, da es, heraustretend aus den ſchattigen Wäldern ſei⸗ 
ner Heimath auf den Schauplatz der Weltgeſchichte, thälig eingreift in 
die Geſtaltung der Geſchicke Europas, auf den Trümmern des großen 
Römerreichs mit friſcher Heldenkraft neue Staaten gründet und in die 
Adern des hinfiechenden europäiſchen Staatenkörpers feine unverdorbenen 
Säfte, fein in kräftiger Geſundheit pulſirendes Blut ergießt. Große 
Thaten geſchahen in jener vielbewegten Zeit, große Thaten nicht nur Ein⸗ 
zelner, ſondern ganzer Stämme; das Andenken an ſie behielt die dank⸗ 
bare Erinnerung der Stammgenoſſen, und bei dem ſeiner Grundanlage 
nach poetiſchen Nationalcharakter der Germanen erwuchs daraus ein 
reicher Strom friſcher, kräſtiger Lieder, die, weil Gemeingut des ganzen 
Stammes, die Stürme der Zeit überdauerten und in ſtets reicherer, 
dichteriſcher Ausſchmückung von Geſchlecht zu Geſchlecht ſich fortpflanzten. 
Jeder Stamm hatte ſeine Helden, ſeine Großthaten, darum auch ſeine 
dichteriſche Erinnerung an fie: feine Heldenlieber. Je mehr aber eine Ge 
meinſamkeit der verſchledenen Stämme eintrat, je mehr fie ſich ihres ver- 
wandtſchaftlichen Zuſammenhanges bewußt wurden, je mannichfaltiger 
und näher die Berührungen, in die ſie zu einander traten, deſto mehr 
findet auch ein Austauſch der einzelnen Stammesſagen und Geſänge ſtatt, 
und all' die friſchen, klaren Liedesquellen floſſen zuſammen zu prächtigen 
Strömen, die das ganze deutfche Land durchrinnen, ein Spiegel feiner 

errlichkeit, den ſpäteſten Geſchlechtern Kunde bringend von der Vor⸗ 
ahren Handeln und Denken. Zwar manche dieſer Liedesquellen ift ver 
egt, ehe fie ein größerer Strom aufnahm, um fie der Nachwelt entgegen ⸗ 


Sardinien beiſtehen, wenn daſſelbe angegriffen werde, 
aber nicht, wenn Sardinien ſelbſt angreife. England 
habe Oeſtreichs Beſitzungen in Italien nicht garantirt. 
Nachdem Gladſtone die ſardiniſche Anleihe befürwortet, 
in fo weit dieſelbe für vergangene Kriegskoſten nothwen⸗ 
dig fei, und Palmerſton dieſer Auffaſſung beigeſtimmt, en⸗ 
dete dieſe Diskuſſion. 

London, Dienſtag, 20. Mai. Der Conſeilprä— 
ſident Lord Granville geht als außerordentlicher Geſandter 


| 


Großbritanniens zur Krönung des Kaifers von Rußland | 


nach Moskau. 

Sämmtliche heute erſchienenen Morgenblätter loben 
das vorgelegte Budget als einfach und zweckmäßig, und 
ſtellen daſſelbe als Beweis für Englands blühende Fi⸗ 
nanzlage auf. 

(Eingeg. 21. Mai, 9 Ubr Vorm.) 

Genua, 16. Mai. Die verwittwete Königin 
Amelie, der Herzog und die Herzogin von Me: 
mours ſind nach Claremont abgereiſt. 

Modena, 16. Mai. Der „Meſſagiere“ bezeich⸗ 
net den Abſchluß eines Konkordats zwiſchen Rom 
und dem Hofe von St. Petersburg als unwahr⸗ 


Inſerate (1! Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


die Veröffentlichung der neuen Gemeindegeſetze für die weſtlichen Provin⸗ 
zen begonnen. Man glaubt, daß den Geſetzen für Weſtfalen auch die 
Städte- und Landgemeinde-Ordnung für die Rheinprovinz unmittelbar 
folgen wird. Des Königs Majeſtät hat den ſo vielfach aus der Rheinpro⸗ 
vinz laut gewordenen Wünſchen in Betreff moͤglichſt größter Freiheit der 
Selbſtverwaltung in fo weit Rechnung getragen, daß auf Allerhöchſten 
Befehl allen auf dem Provinziallandtage vertretenen Städten, falls ſie es 
wünſchen, die in der Städteordnung bewilligte Selbſtändigkeit nicht verſagt 
werden ſoll. Hoffentlich wird dieſe Maaßregel, welche auch den kleinen 
Städten einen hohen Grad von Selbſtregierung verbürgt, zur Beruhigung 
der Gemüther weſentlich beitragen. — Auf der nächſten Zollvereinskonfe⸗ 
renz, welche zu Eiſenach ſtattfinden wird, ſoll, wie ich erfahre, der von 
preußiſcher Seite ſo lebhaft unterſtützte Antrag auf Herabſetzung des 
Eiſenzolles wiederum zur Sprache kommen. Ob der Antrag jedoch einen 
günſtigeren Erfolg haben wird, als in früheren Jahren, läßt ſich nicht 
verbürgen. — Unſere Börſenſpekulanten ſind ſeit einigen Tagen wieder 


in großer Beſorgniß vor den Maaßregeln, welche der Handels miniſter 


\ gegen die unbefugten Börfengefchäfte vorbereitet. Da die Börfenvorftände 
ſich außer Stande finden, gegen die Zeitgeſchäfte in auswärtigen Papieren 
und gegen das Treiben der Pfuſchmakler wirkſam einzuſchreiten, ſo ſcheint 
die Behörde eine ſtrenge Beaufſichtigung des Börſenverkehrs zu beabfich- 


tigen. Es iſt die Rede von der Errichtung eines mit polizeilicher Voll⸗ 
macht zu verſehenden Börſenkommiſſariats, welchem die Befugniß bei⸗ 


wohnen würde, alle mit Pfuſchmakelgeſchäften ſich befaſſenden Perſonen 


ſcheinlich, da die Uebereinkunft vom Jahre 1846 
beſtehe, die nur in volle Kraft geſetzt zu werden 


braucht, um dem Zwecke zu genügen. (O. C.) 


Deut ſchlan d. 


Preuſen. AD Berlin, 20, Mai. [Reije des Königs; | 
Fürſt Windiſchgrätz; die rheiniſche Gemeindeordnung; Ei 


ſenzollermäßigung; die Börſenſpekulanten.] Die Abreiſe des 
Königs, welche nach vielfältiger Aenderung des Reiſeprogramms ſchon 
ganz beſtimmt auf Sonntag feſtgeſetzt war, iſt erſt geſtern Abend erfolgt, 


grüßung Se. Majeſtät nach den öſtlichen Provinzen geht, erſt früheſtens 
am 20. die preußiſche Grenze überſchreiten werde. Da überdies der 
äußerſt angegriffene Geſundheitszuſtand der Kaiſerin nur ein langſames 
Reifen geſtattet, fo iſt über den Termin ihrer Ankunft in unſerer Haupt- 
ſtadt kaum etwas Beſtimmtes zu ſagen; dieſelbe könnte ſich felbft bis zu 
Anfang nächſter Woche verzögern. — Fürſt Windiſchgrätz, deſſen Reife be⸗ 
kanntlich mit mannichfachen politiſchen Motiven in Verbindung geſetzt 
wird, wird hier von allen dem Hofe nahe ſtehenden Kreiſen mit großer 
Auszeichnung behandelt. Nachdem derſelbe von Seiten der höchſten Herr- 
ſchaften Zeichen des unzweideutigſten Wohlwollens empfangen hat, be» 
eifert ſich auch die Ariſtokratie, dem ausgezeichneten Gaſte aus Oeſtreich 
ihre Huldigungen darzubringen. Auf das Bankett des Generals Grafen 
v. d. Gröben wird am Donnerſtag ein glänzendes Diner zu Ehren des 
Fürſten folgen, zu welchem Graf Redern die Elite unferer höheren Geſell— 
ſchaft geladen hat. Uebrigens iſt es kein Geheimniß, daß die Anweſen⸗ 
heit des Fürſten auch die Regelung einiger zarten, ſeine eigene Familie 
betreffenden Verhältniſſe zum Zwecke hat. — Der „St. A.“ hat bereits 


zuführen; von vielen haben ſich nur geringe Spuren ihres Daſeins er⸗ 
halten; der Zeiten Drang und Wechſel, veränderte Geiſtesrichtungen und 
Neigungen, die verſchiedenartigſten Einflüſſe haben fie der Nachwelt ent- 
zogen. Das Zeitalter des Minnegeſanges, bekannt durch den Reichthum 
ſeines epiſchen Kunſtdichtung und ſeine lyriſche Fruchtbarkeit, wandte ſich, 
ſtolz auf ſeinen durch fremde Vorbilder verfeinerten Geſchmack und ſeine 


größere Formvollendung, von der vermeintlichen Rohheit der Volksdichtung 
ab, überließ ſie zum großen Theil den „Bauern und den Blinden“, die 


auf Straßen und Märkten die Lieder von den Thaten der Vorfahren fan- 
gen, und prunkend mit der Nachahmung welſcher Muſter, verlor es oft 
in dem Streben nach geiſtiger Durchdringung des Stoffes, geiſtreichen 


ſofort von der Börſe zu weiſen. Uebrigens verſichern jedoch erfahrene 
Börſenmänner, daß die Pfuſchmakelgeſchäfte zum großen Theil von Ban⸗ 
quiers betrieben werden, welche der Börſenkorporation angehören und 
daher, wenn fie ihre Operationen vorſichtig einkleiden, für die Polizei 
nicht erreichbar ſind. 

(Berlin, 20. Mai. [Vom Hofe; zahlreicher Beſuch; 
Hinrichtung.] Wegen der Abreiſe Sr. Maj. des Königs find alle 


Truppenexerzitien, die in dieſen Tagen vor Allerhöchſtdemſelben auf dem 


er Feuilleton es. 


’ 
nz beſtin N 3 Maj. die Königin hat heute Nachmittag bereits Charlottenburg verlaſſen 
weil inzwiſchen die Nachricht eintraf, daß die Kaiſerin, zu deren Ber | 


Tempelhofer Felde ſtattfinden ſollten, abbeſtellt und auf die nächſte Woche 


verſchoben worden. Bei der Ankunft der Kaiſerin ſoll, ſofern es d 
Sefunaheiszufianb gefaie, auf dem hegen Veltbgmer dan 

fort nach Potsdam weiter. wo die h au in San 
verweilen wird, als ſie nach dieſer Reiſe der Erholung 


n 
aA 


und die Sommerreſidenz Sansjouci bezogen. In der Allerhöchſten Be⸗ 
gleitung befanden ſich die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, deren 
Tochter Marie und die Prinzeſſin Alexandrine; die Fürſtin von Liegnitz 
hat ſchon vor einigen Tagen ihren Sommeraufenthalt in Potsdam ge⸗ 
nommen. Der Fürſt Windiſchgrätz machte heute Mittag dem Prinzen 
Friedrich Karl in Potsdam ſeinen Beſuch und dinirte bei demſelben auch 
mit ſeinen Begleitern, den Adjutanten Grafen Thürheim und Grävenitz. 
Die Abreiſe des Prinzen von Preußen nach London ſoll erſt in einigen 
Wochen, und zwar nach beendigten Badekuren feiner Gemahlin in Baden⸗ 
Baden und ſeiner Tochter in Aachen erfolgen. Alsdann wird ſich, fo höre 
ich, die ganze Familie nach England begeben, um der mit ihr in ſo nahe 
verwandtſchaftliche Verbindung getretenen Königsfamilie einen Beſuch zu 
machen. Heute Abend iſt in Stettin das erſte Dampfſchiff aus St. Beters- 
burg angekommen und hat eine Menge vornehmer Ruſſen an Bord. 
Schon vor einigen Tagen gingen den hieſigen renommirten Hotelbeſitzern 
Beſtellungen auf Zimmer zu, und ſind ſolche in ſo großer Anzahl verlangt 
worden, daß für die vornehmen ruſſiſchen Gäſte kaum noch Raum zu 
finden war. Ueberhaupt machen ſich unſere Hotelbeſitzer noch in dieſem 


der geiſtigen Entwickelung der Menſchheit ſichern, jo wie, wäre uns von 
der griechiſchen Literatur nichts übrig, als die unſterblichen Geſänge 
Homer's, unſer Geiſt doch von der höchften Achtung erfüllt werden 
müßte vor dem Genius eines Volkes, das ſolche Werke geſchaffen. 

Da ich nun einmal unſere epiſche Nationalliteratur in Beziehung 


auf das griechiſche Heldenepos geſetzt habe, da eine Vergleichung beider 


Ausdruck und gefeilter Form den Sinn für das Natürliche, einfältig 
Kräftige, National-Geſunde. Nur einige jener poetiſchen Ueberlieferungen 
waren fo bedeutend in ihrem Inhalte, jo feſt gewurzelt in der Anhang⸗ 


lichkeit des Volkes, fo verwachſen mit ſeinem ganzen nationalen Bewußt⸗ 
fein, fo konſolidirt ſchon in ihrer inneren und äußeren Anlage, daß ſie 
ſich unter allen Umſtänden geltend machen mußten, daß ſie Bearbeiter 
fanden, Dichter, des großen Stoffes würdig, die ihn nicht etwa blos als 
Grundlage eigener poetiſcher Kompoſition gebrauchend, ſondern ſich den 
Wogen des ſchon ausgebildeten majeſtätiſchen Stromes ruhig überlaſſend, 
nur hie und da fein Bett genauer beſtimmend, ihm die ſichere Bahn an— 
wieſen, auf der er ungeſchwächt den fpäteften Geſchlechtern zufließen und 
auch dieſe noch erheben und kräftigen konnte. Solcher Art find vornehm⸗ 
lich zwei größere epiſche Volksdichtungen: die Nibelungen und die 
Kudrun. Ein unſchätzbares Vermächtniß der Vorzeit ſind dieſe beiden 
Lieder; fürwahr, wenn wir von dem ganzen Reichthum unſerer Literatur 
nichts hätten, als dieſe beiden Gedichte, fie würden für immer ein ehren- 
volles Zeugniß ablegen für die poetiſche Kraft und Tiefe unſerer Nation; 
fie würden unſerer Literatur einen hervorragenden Platz in der Geſchichte 


gleichſam von ſelbſt dem betrachtenden Geiſte ſich aufdrängt, auch oft 
ſchon gemacht worden iſt, ſo will ich einige einleitende Worte ſagen über 
die Verſchiedenheit und über die Gleichartigkeit, die zwiſchen jenen grlechi⸗ 
ſchen und unſeren deutſchen Heldengedichten obwaltet. 

Das griechiſche Nationalepos, der Spiegel der griechiſchen Helden⸗ 
ſage, iſt hervorgegangen aus dem Nationalleben des griechiſchen Volkes, 
und wird demgemäß ein Abbild des Nationalcharakters dieſes Volkes 
ſein, getragen von der ganzen Weltanſchauung und Denkweiſe deſſelben; 
es wird uns den Standpunkt deſſelben in fittliher, religloſer, politiſcher 
und kunſtleriſcher Hinficht wiedergeben müſſen. Wenn es nun unleugbar 
der Grundzug des helleniſchen Charakters iſt, mit friſcher, kindlicher Un⸗ 
befangenheit, „noch nicht von des Gedankens Bläſſe angekränkelt“, ſich 
der Freude an der Schönheit der himmliſchen Welt hinzugeben, fo wird 
dieſe beruhigte und beruhigende Freude an der Sinnenwelt, diefes harm⸗ 
loſe Genießenwollen auch der Grundzug der nationalen, epiſchen Dichtung 
der Griechen ſein müſſen. Es wird zwar natürlich dieſe ein Spiegel der 
Wirklichkeit ſein, aber ſie wird dieſe immer verklären und mildern, ihre 
Schroffheiten verwiſchen oder leicht uͤberſpringen durch den Zauber, den 
eine edle, wohllautende, reich gegliederte Sprache und eine ſchon zu ho⸗ 
her Vollendung ausgebildete Kunſt dichteriſcher Behandlung über das 
Ganze ausgießt. „„Homer giebt uns in ſeinen goldenen Verſen das 
Höchſte, was er uns zu geben vermag, das Vermächtniß feines herrlichen 
Volkes an die Nachwelt; ſein Epos iſt ein ewiges Buch der ſinnlichen 


Jahre große Rechnung auf vielen Beſuch; fie find ihrer Sache gewiß, daß 
viele hohe und fürſtliche Perſonen mit ſtarkem Gefolge Berlin beſuchen. 
Daß hoher Beſuch am Hofe erwartet wird, habe ich ſchon früher berich- 
tet. Zu der Vermählungsfeier der Prinzeſſin Louiſe mit dem Prinzregen⸗ 
ten von Baden ſoll auch wieder eine Quadrille geritten werden. Schon 
jetzt ſind unſere Goldſticker damit beſchäftigt, die glänzenden Uniformen 
und Koſtüme fertig zu ſchaffen, in welchen die Reiter auftreten werden. 
Bei dieſem Karrouſſel ſoll ein Glanz entfaltet werden, wie man in Berlin 
noch nie geſehen. — Der Mörder Biermann, welcher, um ſeinen Eltern 
und feiner Frau einen Schmerz zu bereiten, ſeine drei Kinder in der Spree 
ertränkt hat, ſoll am nächſten Donnerſtag früh hingerichtet werden. Dies 
Todesurtheil iſt nach reiflicher Erwägung aller Umſtände geſprochen 
worden, und nur erſt, nachdem man die Ueberzeugung gewonnen, daß 
Biermann im zurechnungsfähigen Zuſtande und aus Bosheit dieſen drei⸗ 
fachen Mord begangen habe. 

— [Der Prinz von Preußen] hat an das Kuratorium der 

Allgemeinen Landesſtiftung als National⸗Dank nach Em⸗ 
pfangnahme des Verwaltungs berichts der Stiftung für das Jahr 1854 
und der dazu gehörigen Denkſchrift nachſtehende Höhfte Ordre erlaſſen: 
„Aus der Mir von dem Kuratorium der Allgemeinen Landesſtiftung als 
National⸗Dank vorgelegten Verwaltungsüberſicht pro 1854, nebſt da⸗ 
zu gehöriger Denkſchrift, habe Ich mit wahrhafter Befriedigung die gün⸗ 
ſtigen Reſultate kennen gelernt. Ich erkenne mit Genugthuung an, daß 
der günſtige Stand der Stiftung ebenſowohl durch die unermüdete Thä⸗ 
tigkeit des Kuratoriums. als auch der Mehrzahl der Stiftungsorgane nur 
hat erreicht werden können, und ſpreche ihnen dafür Meinen Dank aus. 
Von denjenigen Stiftungsorganen, bei welchen zur Zeit eine kräflige 
Theilnahme noch nicht überall ſichtbar geworden iſt, gewärtige Ich dieſe 
für die Zukunft um ſo zuverſichtlicher, wenn ſie aus der Veröffentlichung 
der Verwaltungsüberſicht erſehen haben werden, in welcher erfreulichen 
Weiſe die Stiftung fortſchreitet, und welche hohe patriotiſche Bedeutung 
„fie für die Krone und die Armee hat, auch daß ſie als eine hochherzige 
That der Dankbarkeit des preußiſchen Volkes anzuerkennen iſt. Indem 
Ich Mir vorbehalte, die Verwaltungsüberſicht nebſt Denkſchrift Seiner 
Majeſtät dem Könige vorzulegen, weiſe Ich das Kuratorium an, ſolche 
dem mit dem Aufſichts recht von Sr. Majeſtät betrauten Miniſter des In⸗ 
nern, mit dem in Meinem Namen auszuſprechenden Wunſche zu über- 
reichen, die Zwecke der Stiftung an die königl. Behörden zur möglichſten 
Theilnahme und Mitwirkung zu empfehlen; demnächſt aber auch das 
Weſentliche der Ueberſicht nebſt dieſer Meiner Ordre durch Veröffentli- 
chung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen.“ 

— [Obertribunals⸗Entſcheidungen.] Nach F. 105 des 
Strafgeſetzbuchs wird Derjenige, welcher eines Namens, der ihm nicht 
zukommt, ſich bedient, mit Geldbuße bis zu Einhundert Thalern oder 
Gefängniß bis zu drei Monaten beſtraft. Mit dieſer Strafe ſoll nach dem 
Ausſpruche des königlichen Obertribunals die einer Privatperſon gegen- 
über ſtattgehabte Annahme eines falſchen Namens jedenfalls dann geahn— 
det werden, wenn ſie geſchah, nachdem der Beſchuldigte ſelbſt bei jener 
Privatperſon ein rechtlich begründetes Intereſſe, feinen wahren Namen 
zu kennen (3. B. durch Verhandlungen über ein abzuſchließendes Kaufge⸗ 
ſchäft), angeregt hatte. — Ein Handlungsdiener hatte ein feine Privat- 
— — betreffendes portopflichtiges Schreiben erhalten, daſſelbe 
erbrochen, demnächſt wieder verſchloſſen und nachdem er einen mit einer 
Rückäußerung verſehenen Zettel hineingeſchoben, daſſelbe mit dem Ver- 
merk „wird nicht angenommen“ wieder zur Poſt gegeben und das erlegte 
Porto erftattet erhalten. | Hierin erkannten die Gerichte einen Betrug und 
eine Poſtkontravention. Das königliche Obertribunal beſtätigte dieſen 
Ausſpruch, weil der Beſchuldigte durch die Wiedereinziehung des ihm zur 
Laſt fallenden Portos das Vermögen des königlichen Poſtfiskus oder 
des Briefabſenders beſchädigt und durch die Einſchiebung eines Zettels 
in einem refüſirten und deshalb an den Abſender zurückgehenden Briefes 
einer Uebertretung gegen den $. 35 des Poſtgeſetzes vom 5. Juni 1852 
ſich ſchuldig gemacht habe, da für dieſes Zurückgehen kein neues Porto 
berechnet, vielmehr für die Hin- und Rückſendung nur der einfache Satz 

erhoben wird. 

— [Schafzucht in Deutſchland und Algerien.] Wenn man 
Deutſchland wegen des hohen Standpunktes, welchen ſeine Schafzucht in Be⸗ 
treff der Feinheit und ſonſtigen Güte der Wolle allmälig zu erreichen ges 
sun hat, als „das Land des goldenen Vließes“ bezeichnet hat, ſo wird es 
wohl daran thun, mit Aufmerkſamkeit den Fortſchritten Beachtung zu ſchen⸗ 
ken, welche hierin anderswo gemacht werden, um ſich, indem es gleichfalls 
weitere Anſtrengungen auf dieſem Gebiete macht, die bereits errungene Sie— 
gespalme nicht entreißen zu laſſen. Nur ein eifriges, fortgeſetztes Streben für 
weitere Verbeſſerung kann Deutſchland den Vorrang auch fernerhin ſichern, 
da ſchon feine Raumverhältniſſe ihm nicht geſtatten, in Betreff der Maſſe des 
Erzeugten mit anderen Ländern zu konkurriren. Schon bezieht England in 
der That ſehr große und von Jahr zu Jahr ſehr ſchnell wachſende Maſſen 

Wolle aus dem fernen Auſtralien, wo die ausgedehnteſten Landſtrecken 


Schönheit.“ Daher auch unſere Freude an den Geſtalten und Charak— 


leren feiner Helden; daher die einſchmeichelnde Gewalt, die fie auf das 


Gemüth des Jünglings und des Mannes, wie des Greiſes ausüben. 
Einen farbenbunten Teppich breiten dieſe Dichtungen vor uns aus, in 
dem jede einzelne Geſtalt ſelbſtändiges Leben, felbftändige Bewegung ger 
winnt durch die ſchöͤpferiſche Kraft des Dichters. Es find zwar auch in 
ihnen größtentheils gewaltige Thaten, blutige Kämpfe, die uns der Dich⸗ 
ter ſchildert; aber er ſchildert fie nicht fo, daß unſere Seele erſchüttert 
und niedergedrückt wird durch die hereinbrechende Wucht der Thatſachen, 
ſondern ſo, daß er durch Milderung des auzu Schroffen, durch die Pracht 
der Sprache, den Wohllaut der Verſe unſer Gemüth zu friedlichem, äfthe- 
uiſchem Wohlbehagen ſtimmt. 

Anders unſer deutſches Epos. Es iſt nicht ein Buch der ſinnlichen 
Schönheit und ihrer Verherrlichung; aus ihm ſpricht uns der ganze Ernſt, 
das tiefe Sinnen des germaniſchen Volkes entgegen; es ſpricht uns aus 
ihm entgegen, was die Eigenthümlichkeit ſeines Charakters ift: das 
Gefühl des inneren Lebens und Grauſens, mit dem der Menſch auf jei« 
nem heidniſchen Standpunkte durch die Betrachtung der Natur und des 
Menſchenlebens, durch das Innewerden der allgemeinen Vergänglichkeit 
erfüllt iſt, zugleich aber auch das kräftige Streben, dieſer feiner Gefühle 
Herr zu werden, und ſie entweder durch mannhafte Standhaftigkeit oder 
wilden Trotz zu unterdrücken, oder auch durch Hingabe des eigenen Selbſt 
an eine höhere, ſittliche Idee, an die Idee der Liebe und Treue, feinem 
Schickſale gefaßt entgegen zu gehen, mit dem Troſte in der beruhigten 
Bruſt, daß er im Dienſte einer höhern Idee treu das Seine gethan, und 

daß, wenn er auch der Alles hinraffenden Vernichtung nicht entgehen 
könne, er doch forileben werde in der dankbaren Erinnerung, in der Liebe 
und Treue ſeiner Siammesgenoſſen. Nicht des Lebens Luſt und Freude 
alſo iſt der Grundzug der germaniſchen Dichtung, ſondern des Lebens 
Ernſt und Noth, die Vernichtung, der der Menſch ſich hingegeben ſieht, 
und der er, da er fie nicht bewältigen kann, wenigstens edel und unver- 
Jagt erliegen will. So in den Nibelungen, fo auch in unſerm Gedichte, 
der Kudrun. Allerdings zeigt die letztere im Verhällniß zu jenen ſchon 


einen bedeutenden Forlſchritt in der Emwickelung des Seelenlebens, der 
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für die Koloniſten um höchſt geringe Preiſe zu haben, und wo zugleich die 
Schafe ſo fruchtbar ſind, daß meiſtens die Mutterſchafe zweimal jährlich zwei 
Junge werfen, während fie bei uns nur einmal jäbrlich eins bringen. Wie 
bedeutend jetzt die Schafzucht auch im franzöſiſchen Theile Nordafrika's fort⸗ 
ſchreitet, gebt aus einer Oruckſchrift von Herrn Baudement hervor, welche 
kürzlich der bekannte Zoblog Milne Edwards der Pariſer Akademie der Willen 
ſchaften vorlegte, nachdem fie in der kaiſerlichen Central⸗Ackerbaugeſellſchaft 
ausführlich beſprochen und bollſtändig in das „Echo agricole“ aufgenommen 
worden war. Wir entnebmen derſelben nachſtehende Mittbeilungen. Der 
Kriegsminiſter, unter deſſen Verwaltung bekanntlich die algieriſchen Kolonien 
fteben, hatte eine Kommiſſion zur Prüfung der Fragen ernannt, welche ſich 
auf die Verbeſſerung der dortigen Schafe und Rindviehracen beziehen. Diele 
batte dann Herrn Vaudement mit der Abfaſſung einer Geſammtarbeit über 
den gegenwärtigen Zuſtand der Wollerzeugung daſelbſt beauftragt, und fie 
hatte ihm zu dieſem Behufe ein Wollenſortiment anvertraut, welches 1408 
Vließproben enthielt, die auf beinahe alſen Punkten der Kolonie geſammelt 
waren. B. prüfte dieſe zahlreichen Vließe Stück für Stück, verglich ſie unter 
einander, ordnete ſie dann ſyſtematiſch und gelangte auf dieſe Weiſe dahin, 
ſich ein allgemeines Urtheil über den relativen Werth derſelben und über 
deren Charakter in den verſchiedenen Theilen des geſammten Landes zu bilden. 
Hiernach gehören die Wollen Algiers meiſt noch in die Klaſſe der gewöhnli⸗ 
chen, ordinären Wollen (laines communes). Sie ſind lang, rauh, trocken, 
mager, nicht wohlgeſtapelt, aber kräftig, mit wenig Schweiß verſeben, jedoch 
ſonſt von ziemlich guter Veſchaffenheit, und verrathen einen gewiſſen Grad 


von Feinheit, welche ſich weiter entwickelt und bei der Verarbeitung deutlicher 


bemerkbar wird. Sie reihen ſich in vier Kategorien ein: 1) lange Wollen, 
ausgezeichnet als Kammwolle; 2) kurze Wollen, die an der Typus von Me⸗ 
rino's erinnern; 3) geringere Sorten don mehr oder weniger anſehnlicher 
Länge; 4) Mittelwollen, die aber doch noch etwas von dem Merino⸗Typus 
zeigen. Die Provinz Oran it die am wenigſten vortheilbaft betheiligte, 
dann folgt die Provinz Algier ſelbſt; die Provinz Conſtantine liefert die be⸗ 
ſten Wollen verſchiedener Klaſſen. Es würde nach Hrn. Baudement's Anſicht 
Nichts leichter ſein, als die jetzigen afrikaniſchen Wollſorten zu verbeſſern. 
Schon einige ſehr einfache Modifikationen der gegenwärtigen ganz rohen 
Aufzucht (elevage aujourd'hui tout à fait barbare) würden ausgezeichnete 
Erfolge hervorbringen; und die Kreuzung mit Widdern von edlen Racen 
z. B. mit ſolchen aus Graz, Sachſen oder der Ebene von Arles, würden die 
Schafe raſch auf den Standpunkt führen, welchen unſere Induſtrie und un⸗ 
ſere Konſumenten wünſchen mögen. Geringe Koften und ein wenig Ausdauer 
würden genügen, um dieſes Ziel erreichen zu laſſen. Algerien beſitzt minde⸗ 
ſtens 10 Millionen Schafe, die jährlich 15 Millionen Kilogramme (30 Mill. 
Pfund) Wolle bringen, wovon 2 Mill. Kilogramme für das Land ſelbſt ver 
braucht werden. Es bleiben alſo 13 Mill. Kilogramme verfügbar, aber von 
ordinären Sorten. Verbeſſerte man dieſelben jedoch, ſo daß ſie derjenigen aus 
den engliſchen Kolonien vergleichbar würden, ſo wäre ein großer Fortſchritt 
geſchehen. Getreide und Wolle: dies find die beiden Hauplprodukte, welche 
die Stützen der geſammten algieriſchen Landwirthſchaft bilden müſſen. Dies 
liegt gleich ſehr in dem Intereſſe Frankreichs wie Algeriens, und eben ſo in 
dem der Koloniſten wie der Eingebornen. Die algieriſchen Mutterſchafe ſind 
im Ganzen auch milchreich. Die erſten 14 Tage bis 3 Wochen hindurch 
wird ihre Milch den eben geworfenen Läumeen allein überlaſſen; nach die⸗ 
fer Zeit wird fie zur Ernährung der Familie der Eigenthümes verwendet, 
und berſiegt erſt 3—4 Wochen vor dem neuen Wurfe. Ueberdies find aber 
dieſe Schafe auch ſehr fruchtbar, und bringen jährlich 2—3 Lämmer. Dies 
find beides ſchätzenswerthe Eigenſchaften, in Betreff deren man ſich allerdings 
recht forgfältig davor wird hüten müſſen, ſie durch Kreuzungen und Racen⸗ 
verbeſſerungen verloren gehen zu laſſen. Je mehr aber dieſe Fruchtbarkeit 
auch die Verbeſſerung erleichtert, um fo eifriger werden unſere deütſchen Land⸗ 
wirthe bemüht fein oder bleiben müſſen, durch weitere Sorge für immer ſtei⸗ 


gende Veredelung ihren Heerden auch für die Folgezeit den Vorrang in der 


Güte des Produktes zu erhalten. (P. C.) 


Breslau, 19. Mai. [Die Dampfſchifffahrt] auf der Oder 
hat nun wirklich begonnen. Am 16. und 17. konnte man vor der Sand- 
brücke das tüchtige Schraubendampfboot „Marie Louiſe“ vor Anker lie- 
gen ſehen. Der ungewohnte Anblick des Schiffes lockte denn auch viele 
Zuſchauer herbei, welche ſich in dichten Gruppen am Ufer ſammelten. 
Tritt ein gegenwärtig gehegtes Projekt, die Oderregulirung auf Koſten 
einer Aktiengeſellſchaft auszuführen, wirklich ins Leben — was freilich 
noch einige Zeit dauern wird — ſo werden dieſem Verſuche gewiß bald 
noch mehrere folgen. (Schl. 3.) 


Gumbinnen, 17. Mai. [Rin derpeſt; Raupenfraß.] Wir 
meldeten vor einigen Monaten, daß man in unſerm Regierungsbezirk ſich 
noch nicht in der Lage geſehen, die gegen die Rinderſeuche ergriffenen 
Schutzmaaßnahmen aufhören zu laſſen. Nach neuerdings eingegangenen 
Nachrichten hat die Sache dort ſich auch bis jetzt nicht gebeſſert. Die 
Vorſicht gebot, die ſtrengen Grenz-Abſperrungs⸗Maaßregeln rechts der 
Memel, gegenüber den Majoratsbeſitzungen von Ruſſiſch⸗Georgenburg, 
fortbeſtehen zu laſſen und, wenn auch vor einigen Wochen die Seuche 
von Polen her weniger drohend geworden war und man hoffen durfte, 
eine Erleichterung der diesſeitigen Vorkehrungen eintreten laſſen zu können, 
ſo hatten ſich neuerdings die Aſpekten wieder verdüſtert. Es iſt nämlich 
erſt in der jüngſten Zeit als unzweifelhaft feſtgeſtellt worden, daß die 
Viehpeſt in der polniſchen Stadt Raczki und in dem polniſchen Dorfe Li⸗ 
powka, Orten, welche unmittelbar mit dem Kreiſe Lyck grenzen, und in 
der Nähe des Oletzkoſchen Kreiſes wüthet. Der Bezirksregierung wurde 
dadurch die Pflicht auferlegt, eine Erweiterung und Verſchärfung der 


religiöſen Auffaſſung. (Der Vortragende reeitirt bei dieſer Gelegenheit 
die Worte des neueſten, gediegenen Herausgebers der Kudrun, Wilh. 
v. Plönnies.) 

Auf dieſem durchgreifenden Umterſchiede in der ganzen Grundan⸗ 
ſchauung des Lebens beruhen auch die weiteren Unterſchiede, welche zwi— 


ſchen den epiſchen Volks dichtungen des griechiſchen und des deutſchen Vol⸗ 


kes obwalten. Jene gewinnen mehr durch den Zauber der Kunſt, ihre 
Heldengeſtalten ſind plaſtiſch bis in's Einzelne mit liebevoller Sorgfalt 
ausgeführte Perſönlichkeiten, deren Eigenthümlichkeiten und charakteri- 
ſtiſche Merkmale ſelbſt dem nicht näher unterſcheidenden Leſer gleich in's 
Auge ſpringen und für die Phantaſie Leben gewinnen; dazu kommt noch, 
wie ſchon gejagt, der Reiz und Wohllaut der Sprache, die ſorgſame 
Ausführung des Einzelnen, der ſanft dahinrauſchende, immer ſich gleich 
bleibende, und doch ſtets wieder verſchiedene, ſtets einen neuen Eindruck 


hervorbringende Versbau. Aus allen dieſen Gründen ſind die Gedichte 
Homer's geeignet, beſonders das Gemüth der Jugend zu ergreifen und 
zu feſſeln, weil ſie die Phantaſie mit angenehmen, ſchon abgerundeten 
Bildern erfüllen und dem Geiſte, ohne grade zu große Anſtrengung von 


ihm zu verlangen, vielfache, erfreuliche Anregung geben. Sind ja doch 
auch die Griechen in der Entwickelung der ganzen Menſchheit gerade das⸗ 
jenige Volk, welches ſo recht eigentlich den Charakter der friſchen, natur⸗ 
wüchſigen, lebensfrohen, von Sorge und Kummer nicht getrübten Jugend⸗ 
lichkeit an ſich trägt. Die germaniſchen Völkerſtämme dagegen bringen 
aus ihrer Heimath eine andere Stimmung mit ſich, eine tiefere, ernſtere 
Auffaſſung des Lebens. Ihnen ſtrahlte nicht die goldene Sonne Grie⸗ 


chenlands, ihnen lachten nicht die üppigen Fluren des Südens, ihnen 
ſangen nicht die blauen Wogen ſeiner Meere. Unter ſtetem Kämpfen und 


Ringen waren fie aufgewachſen, umringt von Widerwärtigkeiten und Ge⸗ 
fahren, die von der Natur des Landes und von feindlichen Nachbaren 
droheten; da galt es frühzeitig das Aufgebot aller Kräfte zur Verthei⸗ 
digung, zur Erhaltung der eigenen Exiſtenz. Da konnten nicht zarte Bil- 
der mit lieblichem Reiz des Germanen Phantaſie erfüllen; das waren 
nicht die Bedingungen, unter denen ſein Sinn ſich hinlenken konnte auf 
die Geſtallung plaſtiſcher, poetiſcher Formen; nicht die Ausbildung des 


ſchon früher angeordneten Abwehrungsmaaßregeln eintreten zu laſſen. 
Die im Dezember v. J. angeordnete Bewachung der Grenze durch bie 
| Gemeinden, fo günftig fie für den Augenblick gewirkt, zeigte ſich auf die 
Dauer ungenügend und unhaltbar. Dieſelbe hat neuerdings ganz aufho“ 
ren müſſen. Auf den Antrag der Regierung wurden von dem General“ 
kommando des 1. Armeekorps verſtärkte Militärkommando's (im Ganzen 
fünf Kompagnien, zwei vom 2. Bataillon 1. Infanterie-Regiments und 
drei vom 3. Infanterie-Regimente) zur Durchführung an der Landes“ 
grenze der Kreiſe Ragnit, Pillkallen, Stallupönen, Goldapp, Oletzke, 
Lyck und Johannisburg beſtimmt. — Die jchönen und ausgedehnten 
Forſten unſeres Regierungsbezirks bedroht die Nonnenraupe, welche 
durch den harten Winter nicht gelitten, mit einer Fortſetzung der votjah· 
gen Verheerungen. Nach hier eingelaufenen Nachrichten hat ſich dieſelbe 
bereits wieder in großen Maſſen gezeigt. 

Königsberg, 18. Mal. [Rinderpeſt.] Im diesſeitigen R“ 
gierungsbezirk konnte ſchon im Monat März die Rinderpeſt als erloſchen 
1 angeſehen werden. Die Vorſichtsmaaßregeln waren jedoch damals noch 
in ziemlicher Ausdehnung beibehalten. Da aber, bei Fortſetzung der 
ſtrengſten Ueberwachung, neue Erkrankungen weder im Bezirke ſelbſt, 
noch in dem an denſelben angrenzenden Theil des Königreichs Pole 
wahrgenommen wurden, ſo konnten neuerdings die Abſperrungen der vol 
der Krankheit betroffen geweſenen diesſeſtigen Ortſchaften aufgehoben 
werden, und es iſt auch der Verkehr mit dem Nach barlande in der Weiſe 
geſtattet, daß bei den Zollftätten Przellen, Illowo, Napierken, Cametau 
und Friedrichshoff der Perſonenverkehr ſowohl als der Waarenverkeht 
von und nach Polen freigegeben worden iſt. Zur Aufrechthallung der 
Sperre an den übrigen Theilen der Grenze iſt im Kreiſe Neidenburg ein 
Militärkommando des Reſervebataillons ſtationirt.] (P. C.) 


Koblenz, 18. Mal. [Provinziallandlag; Sohannite! 
Orden.] Nach einer kürzlich an die betreffenden Behörden unſerel 
Provinz ergangenen Benachrichtigung des Herrn Oberpräfidenten wird 
fi) der rheiniſche Provinziallandtag im September d. J. verſammeln. 
Am 16. d. fand das Ordenskapitel der Johanniterriiter in den Apparte⸗ 
ments des Herrn Oberpräſidenten ſtatt. Wie man aus guter Quelle ver“ 
nimmt, iſt dem Kapitel ein Koſtenanſchlag von 16,000 Thalern für gr’ 
ſtandſetzung und Einrichtung des als Anftalt für Krankenpflege vom 
Staate dem Orden zu überlaſſenden, nach der Stadt zu gelegenen Flü⸗ 
gels des ehemaligen deutſchen Hauſes nebſt dem an die St. Kaſtorkirche 
grenzenden Garten zur Genehmigung vorgelegt worden. Unter den Or“ 
densmitgliedern, welche hier eingetroffen find, befinden ſich auch un' 
ſerem Staate nicht angehörige. 


Oeſtreich. Wien, 16. Mai. [Die Proteſtantenbeer“ 
digungsfrage; Miniſterwechſelgerüchte.] Das geitern in der 
„Wiener Zeitung“ den Korreſpondenten der Augsburger „Allgemeinen 
Zeitung“ bezüglich der Konkordatsfrage gegebene Dementi iſt wohl nut 
als ein Mittel, die Dehors zu wahren, durchaus aber nicht als ſtreng 
aufrichtig gemeint anzuſehen. Wir erinnern bei dieſem Anlaſſe blos at 
die bekannte, unleugbar für das flache Land von Niederöſtreich erlaſſene 
Kurrende, wonach die Leichen von Proteſtanten künftighin nicht meht 
gemeinſam mit Katholiken beerdigt werden ſollten. Für den bisher beo“ 
bachteten Vorgang beſteht noch von den Zeiten Kaiſer Joſeph's her ein 
ausdrückliches, bündiges Geſetz. Wenn nun der Erzbiſchof von Wien 
von dem Beſtande und der Befolgung deſſelben Umgang zu nehmen em“ 
pfahl oder wohl gar befahl, ſo trat er dadurch in offenbaren Gegenſaß 
mit der Autorität der Staatsgewalt, und ohne der Logik himmelſchretende 
Gewalt anzuthun, kann nicht behauptet werden, daß keine Konflikte 
zwiſchen der klerikalen und weltlichen Macht vorgekommen ſind. So vie 
über die Sache ſelbſt. Wenn aber der halbamtliche Berichtiger die Kor“ 
reſpondenten der „Allg. Zig.“ eines angemaßten Tones, als gäben 
ſich für inſpirirt und influenzirt uns, beſchuldigt, fo iſt hierüber nichts zu 
ſagen; Gedanken find zollfrei, auch Tonarten ſollte man dafür halten 
Die Korreſpondenten der „Allg. Zig.“ haben kein Wort drucken laſſen, 
welches verriethe oder nur andeutete, daß ſie auf Antrieb der Regierung 
oder doch einzelner ihrer Organe ſchreiben. Die Hauptſache iſt, daß ſie 
das Intereſſe der Wahrheit vertreten, und es iſt unbeſtritten ein Verdienſt 
der „Allg. Zig.“, daß fie in dieſer hochwichtigen, die Gemülher fo vielfa 
erregenden Angelegenheit ihres Berufes, das Recht und die Intereſſen de 
Geiſtes und der Humanität zu wahren, ſelbſt da eingedenk blieb, wo do 
die Verſuchung nahe lag, um Oeſtreichs willen ein Auge zuzudrücken. 
So lange man die von den gedachten Korreſpondenten gebrachten Thal“ 
ſachen nicht zu widerlegen vermag, wird es auch ſchwer ſein, die Kelle 
ihrer Folgerungen zu zerreißen. Eher als das Gegentheil konnte mar 
fagen, daß fie ſich nur mit zu großer Mäßigung aussprechen und mehr 
hinter der Wahrheit zurückbleiben, als ihr vorauseilen. Die tief innere 
Gährung, welche das Konkordat bewirkte, iſt nichts weniger als beendet 
Schönheitsſinnes war das Ziel und das Reſultat ſeines Strebens; es 
war dies mehr gerichtet auf Energie und Thatkraft des Charakters, die 
ſich ja mannichfach zu bewahren hatten im Kampfe mit der Noth des Le“ 
bens. Die Rieſen und Götter der altnordiſchen Mythologie, die um die 
Herrſchaft der Welt mit einander kämpfen, dieſer Kampf des Guten und 
Böſen, der Glaube an ihn hatte den Gemüthern der Germanen bleiben 
ſeinen Stempel aufgedrückt. Daher iſt auch ihre Poeſie anfangs eile 
myſtiſch-ſymboliſche, dieſes Kampfes Wechſelfälle gedankentief beſingend. 
Und ſelbſt als der alte heidniſche Glaube ſchwindet, behält er doch noch 
einen geheimen Einfluß, eine Herrſchaft über die Gemüther; er verleih 
ihren Schöpfungen auf dem Gebiete der Heldenpoeſie ſein Gepräge. Des 
Lebens Ernſt und Noth, des unerbittlichen Schickſals rauhes Eingreifen 
in die menſchlichen Verhäliniſſe, Kampf und Tod, das iſt der Grund“ 
zug der germaniſchen Volksdichtung. Ueber dem düflern Graus dieſer 
Anſicht wölbt ſich nur ein freudiger Gedanke, als Frieden und Segen 
verkündigender Regenbogen, der den Gemüthern einigen Troſt giebt: 
iſt dies der Grundſatz: „Sei treu und bleibe treu dir felbft; bleibe keen 
dem, was du als recht erkannt; bleibe treu, denen du Treue gelobt ha 
und ſchuldig bift, und wenn du auch dein eigenes Selbſt der Vernich“ 
tung nicht entreißen kannſt, ſo wird doch das Andenken an dich ni 
untergehen, du wirft doch ein geiſtiges Leben fortleben in der Erinnern! 
deiner Stammesgenoſſen, und was du gethan haſt für ſie, das wird 
des Liedes unſterblich machender Klang der ſpäteſten Nachwelt mitthel“ 
len, und jo wirft du leben im Ganzen, wenn du auch längft da 1 
biſt.“ (Schluß folgt.) 


Aus der Chronik von Rozmin, 


Die hieſige Stadt beſitzt eine Chronik, deren Abfaſſung vor dem 
Jahre 1741 der damalige Stadiſchreiber Johann Joſeph Bianußzkiewies 
übernommen hat. Der Verfaſſer hat dieſelbe in fließender polniſche⸗ 
Sprache niedergeſchrieben und wir entnehmen feinem Werke die in 


ſtehenden Notizen. Im Jahre 1623 wurde der Brauerinnung ein Plz 
vilegium ertheilt. Ein gleiches erhielten 1628 die Leinweber⸗, 1 


fie waltet fort in allen Kreiſen der Gebildeten. Mit Bedauern ſehen die 
beſten Patrioten den Einfluß Oeſtreichs in Italien und Deutſchland 
ſchwinden und die Beſtrebungen des Fortſchritts durch verfinſternde Ein⸗ 
flüſſe geftört. Allein noch iſt der Kampf nicht zu Ende, noch iſt Oeſtreich 
in Rom nicht total aufgefangen und hoffentlich wird uns ſeine Lebenskraft 
und die Einſicht ſeiner hervorragendſten Staats männer davor bewahren. 
— Seit einigen Tagen eirkuliren hier verſchiedene Miniſterwechſelgerüchte. 
Die nächſte Zeit wird lehren, ob und wie viel Wahres daran iſt; nur 
das Eine dürfte als ausgemacht gelten, daß von dem Rücktritte des Frei⸗ 
herrn von Bruck keinesfalls die Rede ſein kann. Seine Reiſe nach Ita⸗ 
lien giebt den Vorwand zu dieſer Ausſtreuung, die jedoch zum Glücke 
Oeſtreichs nur eine müßge iſt. (N. 3.) 

— [Die Kreditanſtalt für Handel und Gewerbe! hat 
ein Cirkular erlaſſen, worin fie bekannt macht, daß fie von allen Par⸗ 
teien Gelder in laufender Rechnung zum Verzinſen auf 4 pCt. annimmt, 
jedoch nur in Beträgen von mindeſtens 1000 Fl. Summen unter 5000 
Fl. können zu jeder Zeit zurückverlangt werden, ohne daß es einer vor- 
hergehenden Anzeige bedarf; von 5000 — 25,000 Fl. iſt eine eintägige, 


von 25 — 50,000 Fl. eine zweitägige, von 50,000 Fl. und darüber 


eine viertägige vorausgegangene Anzeige von Seiten der Einleger nöͤthig. 


Wien, 18. Mal. [Die preußiſche Preſſe; Verſchiede⸗ 
nes.] Es wird hier nicht ohne Bitterkeit empfunden und dürfte mög- 
licherweiſe zu Rektiminationen führen, daß die preußiſche Preſſe Oeſtreich 
in dem Augenblick mit exorbitanter Heftigkeit (2) befehdet, wo ſie zugleich 
beeifert iſt, den Fürſten Windiſchgrätz, der als Gaſt des Königs in Ber- 
lin weilt, als politiſchen Sendling des hieſigen Kabinets darzuſtellen. 
Man ift ſonſt an der preußiſchen Preſſe eine gewiſſe Disziplinirung ge- 
wöhnt und giebt ſich daher leicht der gewiß irrigen Meinung hin, die 
Zulaſſung eines derartigen Verhaltens mit einer Gutheißung, wo nicht 
mit einer Ermächtigung zu identifiziren. Die hieſige Preſſe leidet ohne 
Zweifel nicht an überflüſſigem Takt in der Behandlung derartiger Ver⸗ 
hältniſſe (das hat fie wahrlich oft genug bewieſen und Ausfälle, wie fie 
nicht ſelten in bedeutungsſchweren Momenten öſtr. Blätter gegen Preußen 
gebracht haben, haben auf „Takt“ wohl keinen Anſpruch! D. Red.); fie 
würde aber auf keinen Fall die Delikateſſe in dem Maaße verletzen und 
jedenfalls den geeigneten Zeitpunkt abwarten. — Man erfährt hier, daß 
die ruſſiſche Regierung in der Frankfurter Münze bedeutende Quantitäten 
Silber, die fie größtentheils in England und Deutſchland angekauft hat, 
in Barren umſchmelzen läßt. — Man bezeichnet den ruſſiſchen Staatsrath 
Baſily als den einzigen unter allen für die Organiſation der Donau- 
fürſtenthümer ernannten Kommiſſarien, der mit den Verhältniſſen, um 
deren Ordnung es ſich handelt, vertraut iſt. Den übrigen ſind Land und 
Leute, deren Wohl und Wehe in ihre Hände gelegt werden ſoll, völlig 
fremd. (B. B. Z.) 


Hannover, 18. Mai. [Adels verleihung; Vertagung 
der Ständeverſammlung.] Der König hat die Generale Hartmann 
und Prott, den Generalmajor und Generaladjutanten Tſchirſchnitz und 
den Rittmeiſter Flügeladjutanten Kohlrauſch für ſich und ihre eheliche 
Nachkommenſchaft in den Adelſtand erhoben. Dieſe Standesveränderung 
hat hier, wo dergleichen zu den größten Seltenheiten gehört, einige Sen- 


ation erregt. Seit etwa 30 Jahren iſt nur eine einzige Familie in den 


Adelſtand aufgenommen worden, und heute vier auf einmal. — Mittelſt 

nigl, Reſkripts an die allgemeine Ständeverſammlung wird die zunachſt 
für die Zeit vom 19. April bis 20. Mai beſtimmte Vertagung der allge 
meinen Ständeverſammlung bis zum 1. Juni d. J. verlängert. (K. Z.) 


Württemberg. Stuttgart, 17. Mai. [Reife der Kai- 


ferin Mutter von Rußland.] In Folge der von Petersburg te- | 
legraphiſch hierher gelangten Nachricht von der am 13. wirklich erfolgten 


Abreiſe der Kaiferin Mutter, werden ſich dem Vernehmen nach der Kron— 
prinz und die Kronprinzeſſin nach Berlin begeben, um die kaiſerliche 
Mutter und Schwiegermutter dort zu begrüßen. Die Ankunft der Kaiſe⸗ 
rin in Stuttgart ift, wie man hört, auf den 4. Juni (2) feſtgeſetzt. (F. J.) 


Baden. M Freiburg, 17. Mai. [Regengüſſe und Ueber⸗ 
ſchwem mungen; die franzöſiſche Preſſe und Rußland; Bi- 
ſchof Dr. Räß.] Eine große Kalamität iſt über unſern ſüdweſtlichen 


Winkel hereingebrochen. Nie hatten wir einen jo hoffnungsvollen Fruͤh⸗ 


ling begrüßt, als den heurigen. Die Saat ſtand in der ſchönſten Pracht; 
die Obſtbäume ſammt und ſonders hatten einen Blüthenreichthum ent- 
wickelt, wie man denſelben ſeit Jahren nicht mehr geſehen; die Nachricht 
von dem abgeſchloſſenen Frieden hatte die Gemüther beruhigt; die hohen 
Preiſe des Brotes und der Nahrungsmittel im Allgemeinen fingen al- 
mälig an zu ſinken: da brachte Georgitag mehrere äußerſt heftige Ge⸗ 
witter mit ungemeinen Regengüſſen und ſeildem regnete es buchſtäblich 
Tag und Nacht ohne aufzuhören bis zum geſtrigen Abend, alſo einund⸗ 


die Schuhmacher⸗ und 1674 die Kürſchnerzunſt. Johann III. (So- 
bieski), König von Polen, ertheilte unterm 16. März 1690 der Schützen- 
gilde ein Statut, welchem 1691 ein Zuſatz durch Alexander v. Przyjewski 
beigegeben wurde. 1715 erhielten durch Fürſt Sapieha die hieſigen Ju⸗ 
den ein Privilegium, das indeß ſehr drückend war; daſſelbe wurde aber 

753 noch drückender. 1736 waren im Juli mehrere Häuſer durch den 
hohen Waſſerſtand der Orla beſchädigt. 1737 war in Folge dieſer Ueber- 
ſchwemmung die Theuerung ſehr groß. Weizen und Roggen koſteten das 
Viertel 3 Thlr. Eltern verließen in Folge der Hungersnoth ihre Kinder; 


die Bäcker backten in das Brot Spreu und das Getreide mußte aus ent- | 


ernten Gegenden geholt werden. In Folge dieſer Theuerung war die 
Sterblichkeit fo groß, daß der Kirchhof kaum die Zahl der Leichen faſſen 
konnte. 1738 dagegen war wieder eine ſo geſegnete Ernte, daß das 
Viertel Korn zu 15 Sgr. verkauft werden mußte. Im Jahre 1739 war 
ein ſehr ſtrenger Winter; der Schnee lag jo tief, daß das Wild vor Hun- 
ger und Froſt ſtarb. 1744 erſchien um Neujahr ein großer Komet. 1745 
am 29. Auguſt Nachmittags 4 Uhr näherte ſich eine finftere Wolke der 

dt und vernichtete durch Hagel die Fluren derſelben. Der Sturm war 


dabei jo heftig, daß er die ſchöne Kuppel des Thurmes von der Pfarr- 


che, inglelchen die des Rathhausthurmes herunterriß, die heilige Kreuz- 
nrche vom Fundamente rückte und ungeheueren Schaden an 111 Ge- 
den der Stadt anrichtete. An Menſchen verunglückte nur der Kaspar 
agacki, der wegen der herannahenden Wolke auf den Thurm läuten ging 
und dort den Fuß brach. 


Theater. Am 6. d. Mis. wurde in dem Tageslheater in Ve⸗ 
zong der Sturm auf den Malakoffthurm mit vielem Pompe gegeben. 
is zur Schlußſcene ging Alles glücklich ab, als plötzlich eine Blitzfeuer · 
fe gel, die eine Granate vorſtellen ſollte, in ihrem Fluge auf einen leicht 
tand faugenden Gegenſtand traf und zündete. Noch ehe man zum Löfchen 
Tb, tand auch ſchon das Dach und das ganze, aus Holz gebaute 
beter in Brand. Das Gebäude brannte ganz nieder. Menſchenleben 


waren aber keine zu beklagen. 


A | 


3 


zwanzig Tage hindurch. Erſt heute hellte es ſich wieder auf; da wir aber 
dieſelbe ſüdweſtliche Luftſtrömung noch immer, wie bisher, haben, ſo ſind 
wir noch nicht ſicher, ob die Witterung ſich wirklich ändern werde. Durch 


dieſe fürchterlichen Regengüſſe nun ſenkte ſich auf dem beſſern Boden der 
Roggen, der jetzt blühen ſollte, zur Erde nieder, und zwar in einer Weiſe, 
als ob derſelbe mit Gewalt zu Boden geſchlagen worden wäre, ſo daß 
von einem Erheben keine Rede mehr fein kann (?) und den armen Landleu⸗ 


ten nichts Anderes übrig bleibt, als denſelben abzumähen und das Vieh 
damit zu füttern. Am Kaiſerſtuhle ſieht es wirkich ſehr traurig aus. 


Ebenſo iſt die Hoffnung auf eine reiche Obſternte vereitelt; denn die 
Blüthen der Zwetſchenbäume find durch das anhaltende Regenwetter 


größtentheils zerſtört; auf gleiche Weiſe verhält es ſich mit dem Kernobſte. 
Nebſt dieſen ſehr bedeutenden Verluſten trifft uns noch Ueberſchwemmung. 
So brach der Rhein an einigen Stellen aus; im nahen Elſaß ſetzten die 
Fluthen der Ill mehrere Dörfer unter Waſſer; und auch unſere badiſchen 
Fluͤſſe haben Verheerungen verſchiedener Art, beſonders in den tiefer ge— 
legenen Theilen, durch Ueberſchwemmungen hervorgebracht. Dagegen 
müſſen wir wieder andrerſeits bemerken, daß der Roggen, ſowie die 
übrige Winter- und Sommerſaat in kieſigem und Sandboden in ſchöner 
Ausbildung daſteht, jo daß ſich der Schaden in dieſer Weiſe wieder aus⸗ 
gleichen dürfte. Ja, es giebt ſogar in unſerem Oberlande, ſowohl dies» 
als jenſeits des Rheines, bei weitem mehr geringes Sand- und Kiesfeld, 
als gutes Land. Dennoch find ob dieſer Kalamität die Getreidepreiſe 
nicht nur auf der hieſigen Schranne, ſondern auch auf allen Märkten in 
den kleinen Städten unſeres Breisgaues bedeutend in die Höhe gegangen. 
Der Rebſtock iſt auch hierdurch ganz zurückgekommen, ſo daß, wenn nicht 
bald eine ſonnige warme Witterung erfolgt, die Hoffnung auf einen guten 
Herbſt gänzlich (2)zerſtört iſt. — Es iſt jetzt zwar an politiſchen Neuigkeiten 
eine arme Zeit; nichtsdeſtoweniger ſind viele franzöſiſche Blätter nicht 
ohne Intereſſe, nämlich vom pfychologiſchen Standpunkte aus betrachtet. 
Dies iſt beſonders in Betreff der benachbarten elſäſſiſchen Lokalblätter 
der Fall. Es iſt noch nicht lange her, da konnte man in unſerem Nach- 
barlande nicht wohl etwas Gutes von den Ruſſen ſagen; jetzt ſind alle 
Leitartikel dieſer Blätter ihres Lobes voll. In einem derſelben haben 
wir kürzlich einen Auszug aus einer Predigt des Erzbiſchofs von Paris, 
der vom Republikaner Cavaignac auf den erzbiſchöflichen Stuhl erhoben 
werden ift, geleſen, der die Zukunft der Rufen mit den glänzendſten Far⸗ 
ben malt. Wer hätte das noch vor wenigen Monaten geglaubt? Jetzt 
ſpricht man in Frankreich bereits von nichts mehr als von dem Pomp, 
den der franzöfijche Geſandte bei der Kaiſerkrönung in Moskau entwik⸗ 
keln ſoll; von dem glänzenden Gefolge, das der ruſſiſche Kaiſer bei ſeinem 
Beſuche in Paris mit ſich führen wird, fo wie daß der beabfichtigte Mo» 
narchenkongreß wohl in keiner anderen Stadt als in Paris ſtattfinden 
wird. — Eben die angeführten eljäffifchen Lokalblätter berichten auch den 
ausgezeichneten Empfang des Biſchofs von Straßburg, Dr. Räß, bei 
Seiner Heiligkeit. Einige Stellen laſſen darauf ſchließen, daß demſelben 
der Kardinalshut eutbeilt werden dürfte; für uns aber ift es intereſſant, 
daß der heilige Vater den Dr. Räß namentlich über die Angelegenheiten 
des deutſchen Theiles der römiſchen Kirche als Sachkenner befragt hat. 
Wirklich iſt auch Dr. Räß der geeignete Mann hierzu. Als franzöſiſcher 
Prälat kann er unparteiiſch ſprechen und als langjähriges Mitglied 
eines deutſchen bifchöflichen Kapitels muß er eine genaue Kenntniß von 
den deutſchen kirchlichen Angelegenheiten haben. Da derſelbe in der neue⸗ 
ſten Zeit vielfältig mit unſerem Erzbiſchofe in Verkehr ſtand, ſo kann es 
kaum anders ſein, als daß bei dieſer Gelegenheit unſer Kirchenſtreit eben 
falls berührt worden iſt. Wahrſcheinlich wird früher oder ſpäter denn 
doch einiges hierauf Bezügliche laut werden. Immer richten die Ultra— 
montanen ihre Augen und Hoffnungen nach Oeſtreich und beſonders nach 
Frankreich, als ob die Regierung des Letzteren je irgend einen Einfluß auf 
unſere inneren Angelegenheiten ausüben wollte, oder auch nur dürfte. Die 
Elſäſſer behaupten, ihr Biſchof ſei deshalb auch von Rom über Wien 
nach Straßburg zurückgekehrt. 


Waldeck. Arolſen, 17. Mai. (Wahlgeſetz.] Geſtern 
berieth unſer Landtag ein neues Wahlgeſetz, welches nach der Regierungs- 
vorlage indirekte Wahl, Klaſſenſyſtem und Genfus beanſprucht. Für Ab- 
lehnung dieſer Geſetzesvorlage erhoben ſich vier Abgeordnete; die übrigen 
nahmen die Regierungs vorlage unverändert an. (W. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 18. Mal. [Die Launen der Pariſer; die Ueber- 
ſchwemmungen.] Es iſt eine Uſance der Pariſer Witzlinge, den Kin⸗ 
dern ihres Humors mit ſcheinbarer Uneigennützigkeit einen berühmten 
Vater zu geben. Wer gerade an der Mode ift, muß es ſich gefallen 
laſſen, täglich feinen Namen einigen hundert mehr oder weniger treffen- 
den, nach Umſtänden auch abgeſchmackten Bonmots zu leihen. Graf 

Kunſt. Die Zinkplaſtik gewinnt in Berlin ſeit Kurzem einen 
bedeutenden Aufſchwung. In den Ateliers der Herren Devaranne, Geiß 
und Lippold wird in dieſer Beziehung hauptſächlich Großartiges geleistet. 
Die Zinkplaſtik hat den unſchätzbaren Vorzug, ſchöͤne Kunstformen nach 
guten Modellen in treuer, edler Geſtalt und zugleich von der würdigſten 
Farbe des Bronzemetalls wiederzugeben und zu vervielfältigen, was mit» 
telſt des elektro⸗galvaniſchen Prozeſſes beim Zink beſonders leicht zu be⸗ 
werkſtelligen iſt. 4 

„ Aus Bonn wird gemeldet: Vikar Beiſſel zu Gielsdorf hat 
in der dortigen Kapelle alte Wandmalereien entdeckt, welche der zweiten 

älfte des funkzehnten Jahrhunderts angehören und hochſt intereſſant 
1055 Sie ſtelen das Leiden Ehriſti und das Martyrerthum des heiligen 
Jakobus und der heiligen Margaretha dar und ſind mitunter von ſehr 
ſchöner Zeichnung und ausdrucksvollen Köpfen. Wie man hört, iſt 
Herr Hohe im Auftrage der k. Regierung damit beſchäftigt, dieſelben 
durchzupauſen und zu kopiren. 

Alterthümer. Beim Niederlegen der Häuſer und Straßen in 
der Umgebung des „Palaſtes der Thermen“ in Paris, zur Durchführung 
einer neuen breiten Straße, hat man eine Menge römiſcher Anticaglien 
gefunden. Viele der abgebrochenen Häufer waren auf den Fundamenten 
der Thermen erbaut, welche jetzt auch bloßgelegt werden und beim Neu- 
bau der Straße nebſt dem „Hotel Clary“ erhalten bleiben ſollen. Male- 
riſch bleibt immer der Anblick dieſer Roͤmer⸗Ruinen mitten in dieſem neu 
erſtandenen Theile von Paris. 

erſonalien. Den Verluſten, von welchen ſeit dem Schluß 
des verfloſſenen Jahres die deutſche Philologie betroffen worden, hat ſich 
durch den nach viermonatlichem Krankenlager am 14. d. M. erfolgten 
Tod des Profeſſors der Beredlſamkeit und der klaſſiſchen Literatur an der 
Breslauer Univerſität, Dr. Karl Ernſt Chriſtoph Schneider, ein neuer zu⸗ 
geſellt. Er war geboren 1786 zu Weihe im Königreich Sachſen, erhielt 
1818 eine ordentliche Profeſſur in Breslau, und iſt vornehmlich durch 
feine Arbeiten über Gäfar und Plato bekannt. In Folge feines und des 
am 29. März d. J. verſtorbenen Ambroſch Ablebens find die beiden er⸗ 
ſten Profeſſuren der Philologie an der Breslauer Univerfität erledigt. 


1 


Orloff iſt in dieſem Augenblicke der Sündenbock der Pariſer Launen. 
Nicht das Schlechteſte, was ihm in den Mund gelegt wird, ift das Witz 
wort: „Wenn ich nicht ein Ruſſe wäre, möchte ich wohl ein Oeſtreicher 
ſein.“ Der Ruſſenkultus hat nämlich ſeit der Tripleallianz an Bekennern 
verloren, um fo mehr hat der öſtreichiſche gewonnen. Seitdem der Erz⸗ 
herzog nach Paris gekommen iſt, verſchwenden die offiziöfen Blätter den 
Weihrauch, den ſie in ſo reichlicher Fülle den ruſſiſchen Gäſten zu ſtreuen 
pflegten, und alle die großen und kleinen Aufmerkſamkeiten, welche ſie 
früher den Herren von der Newa erwieſen, zu Niemandes Gunſten, als 
zu Gunſten Oeſtreichs, natürlich mutatis mutandis. Graf Orloff's 
Perſonlichkeit war dazu geeignet, ihn wie einen Kriegsgott zu ſchildern. 
Die Blätter wetteiferten, feine ritterliche Geſtalt, fein kriegeriſches Auf- 
treten, die Markigkeit ſeiner Formen und Haltung zu preiſen. Dem ruſ⸗ 
ſiſchen Heros ſtellt man öſtreichiſche Grazie gegenüber. An dem Erzherzog 
bewundern fie die Anmuth und Sanftheit der Züge, die Zierlichkeit jei- 
ner Erſcheinung, die Gewandtheit ſeiner geſellſchaftlichen Formen. Man 
kehrt den Altären des Kriegsgottes den Rücken, um Blumen im Tempel 
des jugendlichen Apollo zu opfern. So hat Alles ſeine Zeit. — Auch die 
Ueberſchwemmungen haben die ihrigen. Die Blätter der Departements 
ſind mit Berichten und Klagen über die Waſſernoth gefüllt; die Verluſte 
für die nächſte Ernte find enorm. Die einzige Hoffnung iſt auf das bej- 
ſere Wetter gerichtet. Man tröſtet ſich, daß das Unglück in früher Jah- 
reszeit hereingebrochen iſt, fo daß der Sommer Zeit behält, den Scha- 
den wieder gut zu machen. — Die Börſe iſt auf die Ruſſen nicht beſon⸗ 
ders freundlich zu ſprechen. Die Verhandlungen wegen Errichtung eines 
Crédit mobilier tn Petersburg wollen keinen rechten Fortgang nehmen, 


ſeitdem Baron Stieglitz feinen finanziellen Freunden die beſtimmteſte Er- 


klärung gegeben hat, man werde in Petersburg keinen ausländiſchen 


Unternehmer konzeſſtoniren. Eine ſtille Betheiligung bleibt allerdings im- 
mer noch offen, aber fie kann die goldenen Berge der Primitiv⸗Konzeſſion 
nicht erſetzen. (B. B. Z.) 

— [Traurige Ausſichtenz Geiſt und Geld; Kriegstird- 
hoͤfe.] Die naſſe und kalte Witterung hat in vielen Departements gro⸗ 
ßen Schaden verurfacht (. Nr. 116). Aus dem Allierdepartement ſchreibt 
man, daß abermals eine Mißernte zu fürchten ſei. Im Departement de 
Aube „find die Winzer in Verzweiflung“, aus Beſangon meldet man, 
daß „die Kälte den unglücklichen Winzern einen unerſetzbaren Verluſt 
verurſacht habe.“ Ganz ſo lauten die Nachrichten aus dem Jura, aus 
der Bourgogne und aus dem Süden. Dazu kommen die ſchlimmen Po- 
ſten aus den Loire-Gegenden; in Folge des Regens find Loire, Saone 
und mehrere andere Flüſſe ausgetreten und haben das Gelände über- 
ſchwemmt. Bäume, Häuſer und Brücken wurden weggeriſſen. In Lyon 
iſt der größte Theil der Keller mit Waſſer angefüllt. Am 13. iſt auch 
die Garonne ausgetreten. In den Straßen von Agen hatte das Waſſer 
eine Höhe von 2 Metres, Die ganze Ebene iſt überſchwemmt. Die Brücke 
über den Lers zwiſchen Toulouſe und Alby iſt zerſtört worden. Das Stei- 
gen der Seine, welches einige Tage ausgeſetzt hatte, begann von Neuem 
und am 17. d. Morgens ſtand das Waſſer mehr als fünf Metres über 
dem gewöhnlichen Waſſerſpiegel am Pont⸗Royal. Die Pfeilerſpitzen der 
Brücken Auſterlitz, Notre-Dame, St. Michel u. |, w. ſtehen unter Waſſer 
und ein Theil der Ebene von Jory. ift überſchwemmt. Glücklicherweise 
iſt das ſtarke Steigen nur auf der Seine bemerklich, während die Marne 
bis jetzt noch nirgends aus ihrem Bette trat. Aus dem Süden Frank- 
reichs laufen Berichte über die Verwüſtungen ein, welche das Austreten der 
Flüſſen angerichtet. Auf mehreren Strecken der Orleans- u. Südbahn mußte 
der Dienft eingeftellt werden. Die reiche, ſchoͤne Ebene, welche die Garonne 
von Toulouſe nach Langon durchfließt, ſteht ganz unter Waſſer, und es 
ift für die Getreideernte das Schlimmſte zu befürchten. Der Regen dauert 
mit Unterbrechungen fort. — Der „A. A. Z.“ wird aus Paris geſchrie⸗ 
ben: Da Graf Morny nach St. Petersburg nicht allein mit einer politi⸗ 
ſchen Miſſion geht, ſondern auch mit der Miſſion, die Grazien und den 
Eſprit des neuen franzöfifchen Hofes iu Rußland zu repräſentiren; fo iſt 
er daran, liebenswürdige und geiftvolle Männer zu ſuchen, die ſehr 1025 
gebig würden bezahlt werden, wofür ſie eben nichts Anderes zu thun 
hätten, als ſich liebenswürdig und geiſtreich zu zeigen. Wird man es 
errathen, an wen er ſich unter Anderen adreſſirt hat? An Jules Janin, 
dem er 100,000 Fr. und den Titel, aber blos den Titel, des erſten Se- 
kretärs der Ambaſſade angeboten, was eine vortreffliche Sinecur aus- 
macht. Jules Janin hat die Ehre und das Geld abgelehnt, und zwar, 
wie geſagt wird, à cause de ses prineipes et de son embonpoint. 
— Die „Gazette de Lyon“ und nach ihrem Vorgange mehrere andere 
katholiſche Blätter drücken den Wunſch aus, die Regierung möge in der 
Krimm das Terrain, wo die gebliebenen Soldaten beerdigt find, zu kaufen 
ſuchen, es mit Mauern umgeben und eine kathol. Kirche dort bauen laſſen. 


— [Ein Beſchluß der franz. Akademie.] Einiges Auffehen 


erregt hier ein Beſchluß, den die franz. Akademie vor einigen Tagen faßte. 
Vermiſchtes. 

* Man erzählt, daß ein Bauer bei einem Kölner Goldſchmied fünf 
goldene Eßlöffel, das Stück zu 80 Thlr. an Werth, habe fertigen und 
mit ſeinem Namen bezeichnen laſſen. Anfangs, fügt man hinzu, habe 
der Goldarbeiter die Sache nur als Scherz behandelt; als er aber den 
Ernſt und die Zahlungsfähigkeit des Mannes geſehen, habe er demſelben 
wiufahrt. Auf die Frage, wofür die Löffel beftimmt feien und weshalb 
er grade fuͤnf wolle, entgegnete er: weil er grade fünf Soͤhne habe und 
jedem ein paſſendes Andenken an das, für den Bauern ſo heilbringende 
Jahr 1855 zurüͤcklaſſen wolle. 

Unglaublich, aber wahr! Es ſcheint, daß es dem Eifern der 
Pariſer Faſtenprediger gegen die alzuumfangreichen Unterröcke, die, wie 
einer der Prediger im gerechten Zorne rief, „von unſeren Sünden auf- 
geblaſen find“, gelungen iſt, die Damen zur Erkenntniß und die Unterröcke 
auf das rechte Maaß zurückzuführen. Seit einiger Zeit ſind alle zu 
prononcixten Cotillons, alle Crinolineröcke, alle Unterröcke von gummirtem 
Mouſſeline, wie durch Zauber verschwunden, und wenn man heute noch 
elnen ſolchen vereinzelt durch die Straßen wandeln ſieht, ſo wird das 
Sprüchwort: „Sage mir, mit welchem Unterrock du gehſt, und ich win 
dir jagen, wer du biſt“ nun und nimmermehr täuſchen. — Es möchte im 
Intereſſe der deutſchen Mädchen, Jungfrauen und Frauen fein, rechtzeitig 
von der Gefahr in Kenntniß geſetzt zu werden — ſich einen Crinoline⸗ 
Unterrock anzuſchaffen. 

»Der Redaktion der Trier'ſchen Zeitung iſt eine vollſtändige Korn⸗ 
ähre aus dem Beurſcher Flur bei Saarburg, am 27. April gefunden 
zugeſandt worden; eine in dieſer Jahreszeit gewiß höchft ſeltene Schpeinung” 

Ein Kapitän, der ſehr zerſtreut war, kommandirte feiner Kompagnie, 
die zur Sonntagsfeier ohne Gewehr angetreten war: „Geßwehr auf!“ Als 
der Feldwebel ihm bemerklich machte, daß die Mannſchaft kein Gewehr bei 
ſich habe, erwiderte er ruhig, aber laut: „Nun dann, Gewehr ab!“ / 

»Ein ehemaliger Marketender, dem eine ruſſiſche Kugel in der Krimm 
ein Bein wegriß, hob die Kugel auf und brachte ſie mit nach Frankreich. Der 
Invalide bat ſich nun in Lyon niedergelaſſen und man ſiebt über der Thüre 
eines Ladens das moͤrderiſche Geſchoß aufgehängt und darunter die Worte; 
„Zur Kugel von Sebaſtopol“ — Flamand, Krämer. 


Ein gewiſſer Mathieu Uzielli, Kaufmann in London und Aſſocié der Hrn. 
Devaur und Comp., hatte die Abficht, einen Preis von 1200 Fr. für die 
beſte Arbeit über folgenden Gegenſtand: „Wohlthaten des Friedens und 
der engliſch⸗franzöſiſchen Allianz“ auszusetzen. Dieſe Arbeit ſollte alle 
zwei Jahre bei der franz. Akademie eingereicht werden, und dieſe den 
Preis vertheilen. Hr. Uzielli wandte ſich dieſerhalb an Herrn Bonnard, 
Advokaten bei der franz. Geſandtſchaft in London. Dieſer ſchrieb an Hrn. 
de Villemain, lebenslänglichen Sekretär der Akademie. Der Letztere ſchrieb 
Hrn. Bonnard nach einigen Tagen zurück, daß er der Akademie den Bor- 
ſchlag des Hrn. Uzielli mitgetheilt, dieſe jedoch eine abſchlägige Antwort 
gegeben habe. „Die Klauſel des ewigen Fortbeſtandes, jo wünſchens⸗ 
werth er auch jei, laſſe ſich hier im Prinzip nicht anwenden, und indem 
man die Wohlthaten des Friedens und der gegenwärtigen Allianzen auch 
vollſtändig würdige, könne man dieſen Ereigniſſen doch keine ewige Dauer 
einräumen, wie die in Vorſchlag gebrachte Stiftung ſie vorausſetze.“ 

— [Kathol. Hospiz in London.] Das „Journal des Déb.“ 

meldet, daß ſich eine mildthätige Geſellſchaft zu dem Zweck gebildet hat, 
in London ein kathol. Hospiz zu gründen. Die Katholiken haben in 
England ſchon mehrere wohlthätige Inſtitutionen, aber nicht ein einziges 
Hospiz. Allerdings werden die Armen in den proteſtantiſchen Spitälern 
aufgenommen, aber ſie entbehren dort des Beiſtandes der Schweſtern 
und gelangen nur ſchwer zu einem Prieſter ihres Glaubens. Um dieſen 
Uebelſtänden zu begegnen, will man in London ein den Nonnen ander- 
trautes Spital gründen, worin die armen Kranken gleichzeitig des gei— 
ſtigen und körperlichen Beiſtandes genießen. An der Spitze des Unterneh- 
mens ſteht der jetzige Herzog von Norfolk. 
Die Einnahme der kathol. Propaganda! im Jahre 
1855 betrug in Frankreich 2,323,337 Frs. 71 Cts., in den anderen 
Ländern 1,454,842 Frs. 34 Cts., im Ganzen 3,778,180 Frs. 5 Cts., 
ſo daß mit dem Kaſſenbeſtand der Vorjahre die Geſellſchaft im Jahre 
1855 über 4,124,352 Frs. 19 Cis. verfügen konnte. Von allen katho⸗ 
liſchen Städten hat Lyon am ſtärkſten — nämlich 244,000 Franks — 
beigetragen. 


Belgien. 


Antwerpen, 15. Mai. [Die hieſige Handelskammer] hat 
ſich vor Kurzem mit einer Oenkſchrift an die belgiſche Abgeordnetenkammer 
gewendet, um die Aufmerkſamkeit der Letztern ganz ſpeziell auf die Gefahr 
binzulenken, welcher die Handelsbeziehungen Belgiens und insbeſondere Ant⸗ 
werpens zu Deutſchland mehr und mehr ausgeſetzt ſeien. Die Handelskam-⸗ 
mer weiſt namentlich auf die Konkurrenz der Niederlande und Frankreichs 
bin, und glaubt, daß unter den zu ergreifenden Maaßregeln die dringendſte 
ſei, eine — 5 Eiſenbahnverbindung zwiſchen Antwerpen und Köln herzu⸗ 
ftellen, zu welchem Behufe das Projekt einer direkten Bahn von Antwerpen 
nach Haſſelt ſich vor Allem empfehle. Die Denkſchrift erinnert zuerſt daran, 
daß, ſobald durch die Konvention vom Mai 1849 dem belgiſch⸗ cheinifchen 
Güterverkehr eine weſentliche Sg eine zu Theil geworden war, die Nie⸗ 
derlande ſich beeilt hätten, eine Reihe Einrichtungen zu treffen, um durch Er⸗ 
mäßigung der früher beſtandenen Abgaben und Zölle den verlorenen Vor⸗ 
theil für Amſterdam wieder zu gewinnen. Im Jabre 1850 habe ein nieder⸗ 
ländiſches Geſetz die Aufhebung der Schifffahrtszoͤlle auf dem Rhein und der 
Biel, wie die Abſchaffung aller Transitzolle dekretirt. Durch k. Verordnung 
dom 7. Febr. 1852 wurden die Lootſengelder für Segelſchiffe um 20 Proz., 
für gefchlepbie Schiffe um 25 Proz., und für Dampfboote um 30 Proz. ers 
mäßigt. Dazu kam ferner eine Konvention mit den Rheinuferſtaaten, wo⸗ 
durch die Zölle um die Hälfte herabgeſetzt wurden. Endlich hat man Sei⸗ 
tens der Niederlande unterm 1. Januar d. J. die Tonnengelder für Schiffe 
aller Art gänzlich abgeſchafft. Die Folge aller dieſer Maaßregeln war, daß 
die Transportkoſten von Rotterdam nach Köln um die Hälfte vermindert wur⸗ 
den. Dieſelben betragen jetzt für die Tonne nur ungefähr 8 Franes, waͤh⸗ 
rend die Koſten von Antwerpen nach Koln ſich noch heute auf 17 Fraues 
20 ts. ſtellen. Es werden ſodann aus einem Bericht des belgiſchen Gene⸗ 

alkonſuls in Amſterdam über den Handel der Niederlande im Jahre 1854 
Auszüge gegeben, zum Beweiſe für den großen Nutzen, welchen Holland von 
den angeführten liberalen Maaßregeln gezogen habe. Laut dieſem Berichte 
hat ſich der holländiſche Güterverkehr nach dem Rhein in bezeichnetem Jahre 
auf 5,897,000 Centner oder 295,000 Tonnen, und der vom Rhein nach Hol⸗ 
land auf 11,363,000 Centner oder 568,000 Tonnen gehoben, was gegen das 
Jahr 1853 für die erſte Kategorie ein Mehr von 50,000 Tonnen, und fur 
die zweite ein Mebr von 122,000, zuſammen in Einem Jahre ein Mehr von 
172,000 Tonnen bezeichnet. Der ganze Güterverkehr Belgiens nach dem 
Rbeine auf der Eiſenbahn erreichte noch nicht einmal dieſes Mehr, da der⸗ 
ſelbe ſich im Jahre 1854 nur auf 161,000 Tonnen ſtellte. — Was den 
Transit betreffe, ſo ſprächen die 1 der nachſtehenden Vergleichung zwi⸗ 
ſchen dem belgiſchen und holländiſchen Handel zu deutlich, als daß es eines 
weiteren Kommentars bedurfte. Es transitirten im Jahre 1854 durch Hol⸗ 
land 60,946,120 Kilogramme Kaffee, durch Belgien nur 4,136,320 Kil.; 
durch Holland 16,399,521 Kil. roher Baumwolle, durch Belgien nur 3,152,926 
Kil.; durch Holland 11,162,763 Kil. Baumwollengarn, durch Belgien nur 
1,378,815 Kil.; durch Holland 66,504 Laſt verſchiedener Getreidearten, durch 
Belgien nur 33,200 Laſt; durch Holland 13,300 Laſt Oelſaaten, durch Vel⸗ 
gien nur 3235 Laſt; durch Holland 31,188,244 Kil. Rohzucker, durch Bel⸗ 
gien nur 3,726,032 Kil.; durch Holland 9,917,036 Kil. Tabak in Blättern, 
durch Belgien nur 924,785 Kilogramme. Um zu ſolchen Nefultaten zu ges 
langen, hätte Holland zwar anſehnliche Opfer bringen müſſen; allein es habe 
dieſe wohlweislich nicht geſcheut, und ernte nun die Früchte davon. 

Auch Frankreich ſei nicht zurückgeblieben, ſowohl mit Antwerpen als mit 
Rotterdam in Konkurrenz zu treten. Es habe zu dieſem Zweck im vorigen 
Jabre eine Uebereinkunft zwiſchen der Liverpool⸗Folkſton Eiſenbahnverwaltung, 
der Folkſton⸗Boulogner Dampfſchiffs⸗Kompagnie und den verſchiedenen Eifen- 
bahnderwaltungen von Boulogne über Paris und Straßburg nach Baſel zu 
Stande gebracht. In Folge dieſer Abkommen ſtellen ſich die Transportkoſten 
für 100 Kilogramme von Boulogne nach Baſel, die Baumwolle als Baſis 
angenommen, jetzt auf 9 Fres. 69 Cent., wahrend dieſelben früher 11 Fres. 
20 Gent. betrugen. Die Transportkoſten zwiſchen Antwerven und Baſel ber 
laufen ſich noch heute auf 11 Fres. 69 Cent,, woraus erhelle, daß die Kon- 
kurrenz nicht mehr möglich ſei. Zuletzt kommt die Denkſchrift auch auf die 
neueſte Konvention zwiſchen dem Zollverein und Bremen. Durch dieſen 
Vertrag würde Bremen zum eigentlichen Hafen des Zolldereins und Ant- 
werben bon den Märkten in Sachſen und Weſtfalen vollends ausgeſchloſſen 
werden. Von Bremen nach Leipzig koſteten 100 Kilogramme 3 Fres. 63 
Cent., dagegen von Antwerpen nach Leipzig 7 Fres. 39 Cent. und für die 
Ausfuhr ſei der Tarif von Leipzig nach ei 4 Fres. 64 Cent., dagegen 
von Leipzig nach Antwerpen 11 Fres. 70 Cent. Dieſes ungünftige Verbält⸗ 
niß für Antwerpen werde ſich noch ſteigern, wenn in Kurzem das Eiſenbahn⸗ 
netz Nord» und Mitteldeutſchlands einige neue Vervollkommnungen erhalten 
ſollte. Das Alles müßte für die belgiſche Regierung eine ernſte Aufforderung 
gewähren, bedeutende Reformen vorzunehmen, um dem Transit» und Seever⸗ 
kehr Belgiens zu Hülfe zu kommen. Was die Mittel betreffe, um zu diefem 
Due zu gelangen, fo käme es zunächft darauf an, eine zweite direkte Eiſen⸗ 
ahnverbindung zwiſchen Antwerpen und dem Rbeine herzuſtellen. Dann 
müßte in Antwerpen ein großes FreisEntrepot eingerichtet werden, in welchem 
eine Anzahl preußiſcher Zollbeamter ftationirten. Der derzeitige (belgiſche) 
Finanzminiſter habe bereits 1844 in dieſem Sinne ſehr gute Vorſchläge ge⸗ 
macht, auf welche man zurückkommen möge, Eine gründliche Reform der 
Hafen» und Lootſenabgaben im dortigen Hafen fer jedoch unerläßlich — man 
habe auch ein Recht, ſolche auf Grund des Londoner Vertrages vom 11. Juni 
1839 zu verlangen — endlich ſei die Abſchaffung der Tonnengelder ſo dring⸗ 
lich, wie fie es in Holland geweſen wäre. Nachdem die Denkſchrift noch auf 
die Nothwendigkeit der unverweilten Ermäßigung des Tarifs für die inter⸗ 
nationalen Transporte auf der Stantseifenbahn hingewieſen hat, ſchließt fie 
mit der Betrachtung, daß, wenn früher Antwerpen ſich auf die Vortrefflich. 
keit feines Hafens und deſſen günftige geographiſche Lage habe verlaſſen 
können, heutzutage durch die Eiſenbahnderbindungen eine große Veränderung 
vorgegangen wäre. Heute komme es allerdings auf a und auf 
Wobtfeilbeit der Transporte an. Nach dieſem doppelten Ziele muſſe man 
ſtreben und ſich entſchließen, zeitweife Opfer zu bringen, wenn man nicht ganz 
überholt werden wolle. Man 


eine ähnliche zweite aus Suchumkale unter Hamid Bey folgen. 


darf wohl begierig fein zu ſehen, welchen Ein» | 
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fluß dieſe Darlegung der Antwerpner Handelskammer auf die bevorſtebenden 
Abſtimmungen der belgiſchen Repräſentantenkammer über die vorliegenden 
wichtigen Fragen ausüben wird. (P. C.) 


s Schweiz. 


St. Gallen, 14. Mai. [Verfaſſungsreviſion.] St. Gallen 
(Kanton und Stadt) hat das Verfaſſungsreviſionsſtatut mit ungeheurer 
Mehrheit, $ gegen 4, verworfen; es iſt dies eine Niederlage der in der 
letzten Zeit immer übermüthiger auftretenden radikalen Partei. 


Nußland und Polen. 


St. Petersburg, 13. Mai. [Tagesbericht.] General Dan- 
nenberg, der die ruſſiſchen Truppen bei Inkerman befehligte, hat eine 
Reife in das Ausland angetreten. Auch er gehört zu den ausgezeichneten 
Perſonen der Vergangenheit, über deren Verwendung noch immer nichts 
verlautet — ein Schweigen, welchem man hier immer eine Bedeutung 
beizulegen geneigt iſt. — Aus Archangel hat man hier Nachrichten über 
das Eintreffen der Sebaſtopolſchen Flottenmannſchaften; ſie ſind etwa 
um die Mitte des vorigen Monats dort eingetroffen und von der Bevöl— 
kerung mit unglaublichem Enthuſiasmus empfangen und gefeiert worden. 
— Die Befeſtigungsarbeiten in Reval werden im Laufe dieſes Jahres 
fortgeführt werden. — Ich theilte Ihnen bereits mit, daß die Anſtellung 
des Herrn Giudici, eines Sardiniers von Geburt, aber ſeit Kurzem in 
Rußland nationaliſirt, beim auswärtigen Miniſterium eine gewiſſe Sen» 
ſation macht. Ich bin heute in der Lage, die bevorſtehende Beförderung 
dieſes Mannes zu einem höheren, aber ſeinen bisherigen Funktionen 
ziemlich heterogenen Poſten anzukündigen. Herr Giudich iſt nämlich dazu 
beſtimmt, im Unterrichtsdepartement eine hervorragende Stellung einzu— 
nehmen, und hat er ſeine Befähigung für dieſes Gebiet durch einen von 
ihm entworfenen, zur perſönlichen Kenntniß des Kaiſers gelangten Stu» 
dienplan nachgewieſen. Ob dieſer Studienplan jemals zur Ausführung 
kommt, iſt allerdings eine Frage, die mit der Belohnung feines Erfin- 
ders noch nicht als beantwortet betrachtet werden darf. (B. B. 3.) 


Warſchau, 16. Mai. [Wollmarkt in Suwalki; Prinz 
von Ligne.] Der erſte Wollmarkt zu Suwalki im Gouvernement Aus 
guſtowo ſoll nicht am 10. Juli des laufenden Jahres, ſondern am 10. 
Juli künftigen Jahres ſtattfinden. Die Behörde ſcheint die Eröffnung die⸗ 
ſes Marktes deshalb noch hinausgeſchoben zu haben, damit die Guts— 
beſitzer und Kaufleute hinreichende Zeit behalten, ſich in ihren Wirthſchafts⸗ 
und Handelsverhältniſſen darauf vorzubereiten. — Seit einigen Tagen 
verweilte in Warſchau der Prinz Heinrich von Ligne, der aus Brüſſel 
dort eingetroffen war. Die fürſtlich Ligneſche Familie iſt mehrfache Ver⸗ 
bindungen mit polniſchen Adelsgeſchlechtern eingegangen. Der ältefte 
Sohn des Feldmarſchalls Fürſten von Ligne, deſſen Enkel der Prinz 
Heinrich iſt, war mit einer Füͤrſtin Maſſalska vermählt; die einzige 
Tochter aus dieſer Ehe wurde die erſte Gemahlin des Grafen Franz Po— 
tocki, ehemaligen Wappenamts-Präſidenten im Königreich Polen, und 
der jetzige Präfident des belgiſchen Senates, Fürſt von Ligne, deſſen 
älteſter Sohn der in Warſchau verweilende Prinz Heinrich iſt, vermählte 
ſich in dritter Ehe mit einer Fürſtin Lubomirska; die Mutter des Prinzen 
Heinrich war aber eine Marquiſe von Conflans. Die Fürſten Ligne ha⸗ 
ben übrigens ſelbſt auch den Adelstitel des Königreichs Polen, wo ſie 
im Jahre 1780 das Indigenat erhielten. (P. C.) 


Türkei. 


Konſtantinopel, 5. Mai. [Manifeſt des Sultans.) Die hie⸗ 
figen franzöſiſchen Blätter veröffentlichen heute den Text des Friedensvertra⸗ 
ges, dem nachſtehendes Manifeſt des Sultans voraufgeht: 

Es hat der göttlichen Vorſehung gefallen, die Anſtrengungen des Thro⸗ 
nes und der Nation zu krönen, indem ſie dem Kriege durch einen glücklichen 
und den Rechten und Intereſſen unſerer Krone entſprechenden Frieden ein 
Ziel ſetzte, und nachdem der bei dieſer Gelegenheit abgeſchloſſene allgemeine 
Friedensvertrag von Uns ratifizirt worden iſt, haben Wir die Veröffenklichung 
deſſelben anbefohlen. Die Soldaten unſerer Heere aller Waffengattungen, die 
ich zur Vertheidigung des Vaterlandes aufrief, haben während des nunmehr 
fo tuhmvoll beendigten Krieges die Pflichten einer beldenmütbigen Tapferkeit, 
einer edlen Ergebung in die vom Kriege unzertrennlichen Leiden und einer 
muſterhaften Mannszucht erfüllt und den Ruhm der ottomaniſchen Waffen 
auf das Herrlichſte erglaͤnzen laſſen; fie haben ibre Namen unſterblich gemacht, 
indem fie die ſchoͤnſten Seiten der Geſchichte unſeres Jahrbunderts mit jo vie⸗ 
len Thaten ihres Heldenmuths füllten. Sie mögen dafür das Zeugniß Un⸗ 
ſerer kaiſerl. Zufriedenheit in Empfang nehmen. Ich werde ſie ſtets in mein 
Gebet einſchließen. Alle unſere Unterthanen ohne Unterſchied und obne Aus⸗ 
nahme baben in dieſer Sache die glaͤnzendſten Oienſte geleiſtet und ſomit die» 
ſelben Gefühle der Treue und Liebe gegen den Thron und das Vaterland 
gezeigt. Die Beamten aller Klaſſen und beſonders die Gemeindebebörden ha— 
ben Proben des edelſten Wetteifers abgelegt und in der Ausführung der 
Befehle der Regierung ihre Pflichten erfüllt. Sie haben ebenfalls Unſeren 
hohen Beifall verdient. Um dieſen erlangten glücklichen Frieden zum Beſten 
Unſeres Landes zu benutzen, ſollen alle Klaſſen unſerer Unterthanen ſich durch 
die Bande der Liebe zum Vaterlande vereinigen, jo wie fie während des nun 
mit ſo d e Erfolge gekrönten Krieges die herzlichſte Betheiligung ge- 
zeigt haben, und ich hoffe, daß alle Unſere Beamten den größten Eifer an 
den Tag legen werden, um auf eine wirkſame und meinem unerſchütterlichen 
Willen entſprechende Weiſe die Organiſation und Verbeſſerung ins Leben zu 
rufen, wozu ich die Grundlagen unter dem Beiſtande der göttlichen Vorſe⸗ 
hung bereits entworfen habe. Ich hoffe von der Güte des Allmächtigen und 
der Hülfe Meines Volkes, daß 0 unſer Land und unſere Nation mehr Ruhm 
und Größe in der Welt durch das Wachsthum ſeines Gluͤckes und feines 
Woblergehens gewinnen werde. Die Beweiſe der Freundſchaft und des. 
Wohlwollens, welche Unſere erhabenen Verbündeten Uns bei dieſer Gelegen⸗ 
heit gegeben haben, ſollen niemals vergeſſen werden; die Dankbarkeit dafür 
ſoll immerdar in den Herzen der Ottomanen bewahrt bleiben und die Namen 
der heldenmuͤthigen Soldaten, die ihr Blut für unſere Sache vergoſſen und 
auf den Schlachtfeldern ſich mit unſterblichem Ruhm bedeckt haben, werden in 
den Seiten unſerer Geſchichte denſelben Platz einnehmen, wie in der ihrigen. 
Nachdem Wir die Veroffentlichung des allgemeinen Eee Jae be⸗ 
ſchloſſen haben, befehlen wir, daß die Bezeugung Unferer kaiſerl. Zufrieden 
heit Allen zukomme. Aus Unſerem kaiſerl. Divan in den letzten Tagen des 
Schabau 1272. 


— l[Zuſammenſtoß zwiſchen den Ruſſen und Tſcher⸗ 
keſſen.] Der Deputation der Circaſſtier aus Anapa wird angeblich 
Ueber 
einen Zuſammenſtoß zwifchen den Ruſſen und Tſcherkeſſen (ſ. Nr. 115) 
meldet ein amtlicher Bericht Sefer Paſcha's aus Anapa vom 29. April, 
daß eine ruſſiſche Kolonne am 24. bei einem Ausfall aus der Feſtung 
Kuruy das vier Meilen von derſelben und zwei Meilen von Kuban ent- 
fernte Tſcherkeſſendorf Sunech mit vier Feldgeſchützen angegriffen habe. 
Nach ſehr hartnäckigem Kampf wurde das Dorf von den Ruſſen völlig 
eingeaſchert, welche vier kranke Frauen tödteten, 21 Mann gefangen nah- 
men und bei einer unternommenen Razzia beinahe 6000 Stück Schlacht⸗ 


vieh fortführten. Die in Anapa anweſenden iſcherkeſſiſchen Häuptlinge 


erſuchten demzufolge Sefer Paſcha, thatkräftige Maaßregeln zur Siche⸗ 
rung der Verbindungen dieſes Dorfes mit dem Gebirge zu treffen. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 20. Mai. [Schwurgerichtsſitzung.] Am 13. 
März v. J. Abends 8 Uhr brannte ein Stallgebäude des Wirths Biala’ 
ſzyk zu Klein Gay ab. Da der Eigenthümer nur mit einer geringen 
Summe verſichert war, außerdem auch zu der Annahme, daß das Feuer 
durch Unvorſichtigkeit entſtanden fein könnte, gar kein Grund vorlag, | 
entſtand der Verdacht, daß daſſelbe durch ruchloſe Hand angelegt fel- 
Derſelbe lenkte ſich jedoch erſt im Herbſte v. J. auf den Angeklagten, 
früheren Wirth Stanislaus Morawski, einen Nachbar des Bia’ 
laſzyk, und entſtand hauptſächlich durch einige Aeußerungen deſſelben, 
welche allerdings Grund genug gaben, gegen ihn die Unterſuchung ein 
zuleiten. — Der Angeklagte, bereits gegen 60 Jahre alt, iſt ein durch 
Trunkſucht gänzlich verarmter Menſch, der ſich, nachdem er feine Wirth‘ 
ſchaft verloren hatte, durch Tagelohn hat ernähren müſſen. Seit bereils 
15 Jahren lebt er mit Bialaſzyk in Feindſchaft, die zuerſt durch eine 
Schlägerei zwiſchen ihm einerſeits, und dem Bialaſzyk und deſſen Vatet 
andrerſeits entſtanden fein fol. Auch ſcheint der Umſtand, daß die Tod‘ 
ter des Angeklagten außerehelich geboren hat und der Bruder des Bia— 
laſzyk der Vater dieſes Kindes geweſen fein ſoll, ſich aber mit einer Andern 
verheirathet hat, den Groll zwiſchen den beiden Familien vermehrt zu 
haben. Ein Vierteljahr vor dem Feuer ſoll nun der Angeklagte, det 
übrigens feine Unſchuld wiederholt betheuerte, in Bezug auf den Bialaſzy 
geäußert haben: „Der Hund wäre werth, daß man ihn abbrenne“. Jr 
doch war eine völlige Uebereinſtimmung in den Ausſagen der hierüber 
vernommenen Zeugen nicht vorhanden. Nach dem Brande aber hat det 
Angeklagte mehrfach, theils zu dem Bialaſzyk ſelbſt, theils zu dem Schule 
zen Szurka, geäußert, daß er den Erſteren allerdings abgebrannt habe 
Es wurde aber ermittelt, daß der Angeklagte vorher ziemlich ſtark getrun⸗ 
ken hatte, und ſich überhaupt, weil die Uebrigen ſich auffallend von ihm 
zurückzogen, in einer gereizten Stimmung befunden hat. Auch ſcheint die 
Angabe des Angeklagten, daß man vielfach ihn der Brandſtiftung Dr 
ſchuldigt und daß er endlich im Trotze gejagt habe: „Nun ja, ich habe 
den Bialaſzyk abgebrannt“, nicht ganz unglaubwürdig zu fein. Ein aus“ 
führliches, mit Nebenumſtänden abgegebenes Geſtändniß wurde nicht fon“ 
ſtatirt. Ueberdies bekundeten die Frau und der Sohn des Angeklagten, 
daß dieſer von ewa 5 — 6 Uhr ab bis zum Ausbruch des Feuers feine 
Stube nicht verlaſſen habe. Das Zeugniß dieſer Perſonen erſchien dem 
Gerichtshof jo unverdächtig, daß er fie zur Ableiſtung des Zeugeneides 
verftatlete. Die Geſchworenen ſprachen nach längerer Berathung das 
i chuldig über den Angeklagten aus, worauf ſeine Freiſprechung 
erfolgte. 

Die ſodann gegen den Tagelöhner Karl Heinowicz verhandelle 
Anklage wegen Verſuchs eines ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rüde 
falle endigte gleichfalls mit Freiſprechung des Angeklagten, obwohl dei’ 
ſelbe eingeräumt hatte, behufs Verübung eines Diebſtahls in ein Zimmer 
durch das Fenſter eingeſtiegen und an der Ausführung nur durch ſeine 
Ergreifung gehindert worden zu ſein. Die Geſchworenen nahmen aber 
an, daß der Verſuch noch nicht durch Handlungen an den Tag gelegt feir 
welche einen Anfang der Ausführung enthalten, und da das Strafgeſetz“ 
buch nur einen Verſuch ſtraft, welcher durch dergleichen, einen Anfang 
der Ausführung enthaltende Handlungen dokumentirt wird, jeden andern 
Verſuch aber nicht mit Strafe bedroht, ſo mußte die Freiſprechung des 
Angeklagten erfolgen. — Die Anſicht übrigens, daß der bloße Einbruch 


oder das Einſteigen zum Zwecke der Verübung eines Diebſtahls noch nicht 


ein Anfang zur Ausführung des Diebſtahls ſelbſt, d. h. der Wegnahme 
von Sachen ſei, wird auch von Juriſten vertheidigt, wiewohl es entſchie“ 
den dem natürlichen Rechtsgefühl widerſpricht, den Einbruch zum Zw 
der Ausführung eines Diebſtahls für ſtraflos zu erachten. 

y Poſen, 21. Mai. [Ein feierliches Leichenbegängniß / 
wie es am 20. Abends 6 Uhr ftattfand, hatten wir ſeit langen Jahren 
nicht Gelegenheit zu ſehen. Es war dies das des Bürgers und Kirchen“ 
vorſtehers Stanislaus Kolanowski, welcher am 17. d. in einem Al 
von 75 Jahren verſtorben iſt. Der Verſtorbene, welcher lange Jahre als 
Stadtverordneter und Kirchenvorſteher fungirte, hatte ſich bei allen Stän“ 
den und Nationalitäten eine außerordentliche Liebe erworben; und au 
Se. Maj. der König erkannte ſchon im Jahre 1843 die Verdienſte des 
Verſtorbenen durch Verleihung des Rothen Adlerordens an. Im Jahre 
1855 feierte der Dahingeſchiedene ſein 50jähriges Bürgerjubiläum, und 
es zeugt wohl für die ihm gezollte allgemeine Achtung und Liebe, daß 
alle Stände und Nationalitäten ſich an einem Ehrengeſchenke für den 
Jubilar bethelligten, das — ein filberner ſchön gearbeiteter Pokal — 
ihm durch eine Deputation feierlich überreicht ward. Später beabſichtigte 
man, auch noch ein großes Feſtmahl ihm zu veranſtalten; aber leider 
war er ſchon damals kränklich, und die Ausführung dieſes Planes mußte 
unterbleiben. — Der Leichenkondukt war faſt unabſehbar. Oerſelbe 
wurde eröffnet von den Knaben und Mädchen der hieſigen ſtädtiſchel 
Waſſenanſtalt, geführt vom Waiſenvater und von der Walſenmutter. 65 
folgten: die Schützengilde mit ihren Fahnen und der Muſik; viele Kinder 
aus der koͤnigl. Louiſenſchule, geführt von dem Direktor mit den Lehrern; 
der Rettungsverein mit ſeinen Emblemen; die Brüderſchaft St. Barbaraß 
die Brüderſchaft St. Pauli; der Magiſtrat mit dem Stadtverordneten“ 
kollegium, 112 Geiſtliche paarweiſe im Ornate; dann 6 Geiſtliche mit 
dem Domprobſt Kilinski, welcher bei der Feierlichkeit celebrirte; der Lel⸗ 
chenwagen mit der irdiſchen Hülle, die leidtragende Familie; die Nolabl 
litäten der hier anweſenden Polen, und endlich viele Hunderte von Men“ 
ſchen aus allen Ständen, welche dem Verſtorbenen unaufgefordert die 
letzte Ehre bewieſen. Heute früh 9 Uhr hat für den wackeren Verftorbt? 
nen noch eine große Todtenfeier in der Pfarrkirche ſtagefunden. Sit en 
terra levis! 

+ Neuſtadt b. P., 19. Mai. [Verſchledenes.] Im Laufe 
der vorigen Woche wurde vom Schulzen in Brody ein etwa Ziähriges, 
geſundes Mädchen dem hieſigen Diſtriktsamte überfandt, welches vo 
mehreren Tagen bettelnd nach Brody gekommen war und auf Befrag 
ausgeſagt hat, daß es elternlos und nicht wiſſe, woher es fei, Dl 
ergab ſich jedoch ſpäter als eine eingelernte Redensart behufs des Bel, 
telns. Es wurde nämlich vom hieſigen Diſtrikts⸗Polizel-Kommiſſarlus 
ermittelt, daß das Kind feine Angehörigen in Wytomhsl habe, wohl 
es denn auch per Transport geſchickt wurde. — Den aus der Gemeinde 
Brody zur diejsährigen Landwehrübung deſignirten Mannſchaften fin 
auf Anordnung der Militärbehörde die Einberufungsordres wiede 
abgenommen, da in dieſer Ortſchaft in letzter Zeit wiederholte Typhu 
fälle vorgekommen find. — Wöchentlich erſcheinen in unſerer Stadt Fracht 
fuhrleute, welche Kahnladungen von Getreide, beſonders Hafer 3 
Konſumtion und Saat, welches von der Gegend bei Landsberg a. W. 
auf der Warthe nach Zirke gebracht wird, an die hiefige Kaufmannſcha 
abfahren, um das dringende Bedürfniß in der hieſigen Umgegend ie 
decken. Aus der Maſſe der nöthigen Cerealien geht leider deutlich 905 
vor, wie groß der Ausfall der vorjährigen Ernte geweſen iſt, und 2 — 
Jahre dazu gehören werden, um bei vielen Dominien das Defizit 3 
erſetzen. (Fortſetzung in der Beilage.) 
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117. Donnerſtag, 


heute mitiheilen, daß ſich die Seuche in die benachbarten Ortſchaflen 
Gora, 1 Meile, und Gay, 2 Meile von hier, verpflanzt hat. — Eine halbe 
Kompag. von k. 6. Füſtlier⸗Bataillon iſt heute hier eingerückt und hat die 
nöthigen Sicherheitswachen übernommen und es iſt auch ſofort ein Deta⸗ 
chement nach Gay abgeſchickt, um dieſen Ort für den Verkehr gänzlich 
abzuſperren. Am geſtrigen Tage ſind 4 Stück Vieh der Seuche erlegen, bei 
Weitem mehr aber erkrankt. Ein trauriger Anblick war es, als in den 
Abendſtunden ſowohl krankes wie geſundes Vieh, doch nur ſolches, wel- 
ches mit dem bereits gefallenen in einem Slalle geſtanden — durch den 
hieſigen Abdecker gelödtet wurde. Da lagen nun 26 Stück im Kreiſe 

erum, auf welche noch vor wenigen Tagen der Eigenthümer ſtolz ſein 
konnte! Das geſunde Vieh iſt taxirt, und ſoll aus Staatsfonds ohne 
Abzug, das kranke aber, ſofern es auf polizeiliche Anordnung getödtet 
wird, mit z des Taxwerthes vergütet werden. 

Schwerin a. W., 17. Mai. [Unglücksfall.] Am 15. d. M. 
Abends gegen 7 Uhr begab ſich der zu Forſthaus Althoͤfchen bei Schwe⸗ 
tin (zur k. Oberförſterei Roſenthal gehörig) ſtationirte Unterförſter Kobike 
mit ſeinem älteſten Knaben von 12 bis 13 Jahren in ſein Revier, um 
einen Hirſch zu erlegen. Er hatte den Knaben an einer Schonung poſtirt, 
wo er bleiben ſollte, bis er nach dem erſten Schuffe ein Pfeifen hören 
würde. Elwa gegen 8 Uhr vernahm der Knabe einen Schuß, und da 


vv Schramm, 20. Mal. [Rin derpeſt.] Leider muß ich Ihnen 


er nach längerem Harren nichts von dem verabredeten Zeichen hörte, ver⸗ 
ließ er bei hereinbrechender Nacht ſeinen Poſten, um den Vater im Walde 
aufzuſuchen. Dies war vergeblich und er eilte jammernd nach Hauſe. 
Die Murter lief ſogleich mit dem Knecht und der Magd in das Revier; 


ſie nach der Althoͤfcher Mühle zurück, meldeten den Vorfall und baten 
um Unterſtützung. Der Beſitzer der Mühle begab ſich nun mit feinem ge 


Rittags fand man den Vermißten in einer dichten Schonung erſchoſſen 
auf dem Rücken liegend. Die Kugel war durch die linke Backe nach dem 
enick hin durchgedrungen; das Doppelgewehr, worin nur ein Schuß 
eckte, lag neben ihm. Durch die gerichtliche Unterſuchung ftelte ſich 


gene Kinder. 


Ammten Dienftperfonal bereitwillig in den Wald; aber erſt um 11 Uhr 


€ Bromberg, 20. Mal. [Reife des Königs.] Se. Majeſtät 


heraus, daß K. durch fahrläſſige Handhabung ſeines Gewehres ſich ſelbſt 
en Tod zugezogen habe. Er war ein tüchtiger, treuer Beamter und 
hinterläßt in tieffter Trauer feine unglückliche Wittwe und ſechs unerzo⸗ 


det König, der ſchon vor einigen Tagen erwartet wurde, iſt heute Nach⸗ 


aber auch deren Nachſuchungen waren umſonſt. Nachts 2 Uhr kehrten 


Beilage zur Posener Zeilung. 


mittag 33 Uhr mittelſt Extrazuges angelangt. 
ſich nur die Spitzen der hieſigen Militär- und Civilbehörden aufgeſtellt, 
da jede ſonſtige Empfangsfeierlichkeit verbeten war. Se. Majeſtät fuhren 
mit dem ebenfalls ſeit heute Vormittag hier anweſenden General des Ar- 
meekorps v. Grabow aus Stettin nach dem Präfidialgebäude, werden 
daſelbſt nächtigen und morgen Vormittags 10 Uhr, wie ich höre, bis 
Dirſchau weiterreiſen, um dort Allerhöchſtihre kaiſerl. Schweſter zu em⸗ 
pfangen. Die Straßen, durch welche Se. Maj. der König fuhr, waren 
zum Theil feſtlich mit Laubwerk u. ſ. w. geſchmückt. Aus vielen Fenſtern 
wehten große preußiſche Fahnen. Heute Abend findet ein großer Zapfen- 
ſtreich ſtatt. Ihre Maj. die Kaiſerin Wittwe von Rußland trifft nach einer 
neuerdings eingegangenen Depeſche erſt am Donnerſtag, den 22. (2) hier 
ein. Zu einem feſtlichen Empfange war übrigens ſchon heute Alles ein⸗ 
gerichtet. 

E Erin, 19. Mai. [Wapno; Pfingſtſchießen; Schule.] 
Den Bericht in Nr. 112 d. Ztg. über den von der Seehandlung beav- 
ſichtigten Kauf von Wapno kann ich dahin vervollftändigen, daß eine 
Einigung noch nicht ftattgefunden hat, da der Beſitzer nicht, wie früher 


mitgetheilt, 500,000, ſondern 700,000 Thlr. gefordert, die See⸗ 


handlung dagegen nur erſt ein Gebot von 530,000 Thlr. gethan hat. 
Von der noch näher zu erforſchenden Mächtigkeit des Gypslagers wird 
es abhangen, ob die letztere ihr Gebot noch erhöht. — Das hieſige 


Pfingſtſchleßen wurde geftern beendigt; Gaſthofbeſitzer Roſenau that den | 


beſten Schuß. Zu dem Uebelſtande, daß es an einem beſtimmten Schieß⸗ 
platz mangelt, hat ſich noch ein zweiter geſellt, daß nämlich jetzt auch 

der jährliche Kanon von 40 Thlrn. vom Schützenlande weggefallen iſt. 
Der jetzige Beſitzer deſſelben, welcher es im vorigen Jahre erkauft hat, 
verweigert die fernere Zahlung jenes Kanons, weil die hieſigen Schützen 
keine Korporation bilden, ſomit auch keine Korporationsrechte beſitzen, 
und von den Schützen, die einſt das Land kauften und jenen Kanon 
darauf legten, keiner mehr vorhanden iſt. (Bei dem Kaufe iſt doch aber 
wahrſcheinlich der betr. Kanon als Bedingung ftipulict, wenn die Schützen 
die Verkäufer geweſen ſind. D. Red.) — In Bialosliwe wird ſtatt 
des abgebrannten einklaſſigen evang. Schulhauſes jetzt ein zweiklaſſiges, 
auch mit Wohnungsräumen für zwei Lehrer, aufgeführt, da die Zahl der 
evang. Kinder dort ſich bereits auf 180 beläuft. Der beabſichtigten Voll⸗ 
endung des bereits unter Dach ſtehenden Gebäudes bis zum Herbſte ſind 
leider durch einen großen Baufehler in der Bedachung Schwierigkeiten 
entgegengetreten, und doch iſt die Vollendung bis zu der Zeit wahrlich 
ein recht dringendes Bedürfniß, da ſeit vier Jahren ein gemiethetes Lokal, 


Auf dem Perron hatten 


22. Mai 1856. 


fü kaum 60 Kinder ausreichend, als Schule benutzt wird und der kränk⸗ 
liche alte Lehrer gar in einer Stallwohnung, wahrſcheinlich auch heute 
noch, wohnen muß. 


Angekommene Fremde. 
Vom 21. Mai. 

HOTEL DE BAVIERE Kaufmann Gordon und Doktor der Rechte 
Gordon aus Berlin; Kreisrichter Ziofeefi aus Koſten; Ober⸗Bau⸗ 
meiſter Hoffmann aus Breslau: die Gutsbeſitzer v. Suchorzewski aus 
Tarnowo, v. Koczorowski aus Jaſin, v. Twardowski aus Kobelnik. 
v. Loſſow aus Boruſzyn, v. Naſzewski aus Sezepowiee und Frau 
Gutsb. v. Sczaniecka aus Laſzezyn. 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Bninski aus Samoſtezel, Graf Mielzynski 
aus Pawlowice, v. Kofinsfi aus Targewagörka, v. Nekowski aus 
Koſzutly und v. Niegolewski aus Wloscijewki; Fräul. v. Sczaniecka 
aus Bafostaw. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. 


Die Kaufleute Fickler aus Der: 
dingen, Joſenhaus aus Stuttgart und Engel aus Leipzig; Inſpektor 
der ſchleſiſchen Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb 
Bargiel aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Brofeſſor Sikorski aus Trzemeſzno; die 
Gutspachter v. Koczorowski aus Uzarzewo und Szulezewski aus Ru: 
nowo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsb. v. Unruh aus Heringsdorf; 
Frau Gutsb. v. Treskew aus Wierzonka; Schauſpieler Wegeleben 

aus Leipzig; die Kaufleute Davidſohn aus Peſth und Siegmund aus 
Brandenburg. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Brusfi aus Szelejewo, Geppner 
aus Storchneſt uud v. Kierski aus Karolewo; Frau Gutsb. v. Gra⸗ 
bowsfa aus Koninko; Konzertfängerin Frl. Knopp aus Stargard in 
Pommern und Gymnaſiaſt de Ruth aus Wale za. 

GOLDENE GANS. Reftor und Hülfsprediger Walter aus Lobſens; 
die Paſtoren Wiedemann aus Czempin, Schober aus Tirſchtiegel und 
Kroſchel aus Krosno; Rektor Walter aus Nogafen ; Wieſenbauer und 
Draineur Döbbelin aus Samter und Kaufmann Siegemund aus Zül- 


lichau. 
HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Delbäs aus Swigezyn; Frau Gutsb. 


Lehmann aus Ryczywol: die Paſtoren Hartleb aus Weißenſee und 
Fiſcher aus Grätz; die Pfarrer Grüszmacher aus Schokken und Zerbſt 
aus Behle; Porteépéefähnrich v. Flatow aus Berlin; die Kaufleute 
Blottner aus Stettin und Lange aus Bingen. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Joſewiez aus Krotoſchin und Parti⸗ 
kulier Kurowski aus Migsfowo. 


DREI LILIEN. Geiſtlicher Kuſzewski aus Olfufz und Brennerei: Ver- 


walter Jankiewiez aus Gkuchowo. 
PRIVAT-LOGIS. Graf Auguſt Zamojeki aus Warſchou, log. Markt 
Nr. 78.: Madame Nogazynska aus Gneſen, log. Wilhelmsplaß Nr. 16. 


Der am 26. Mai c. in der Stadt Schrim m an- 
lehende Jahrmarkt fält wegen der in der Stadt 
chrimm und dem Vorwerk Gay ausgebrochenen 
Liehtrankheit aus. 
Poſen, den 20. Mai 1856. 
Könige. Regierung, Abih. des Innern. 
Bekanntmachung. 3 
In der Stadt Schrimm und im Dorfe Gay ift 
le Rinderpeft ausgebrochen. f 
Die Sperre dieſer Orte tritt von heute ab ein und 
ird durch Militärmacht zur Ausführung gebracht. 
Den Kreis⸗Einſaſſen mache ich hiervon Mittheilung, 
ud warne Jeden, den Anordnungen des Militärs, be⸗ 
send die Ausführung der Sperre, ſich zu widerſetzen, 
ſich vor Schaden und Gefahr zu hüten. Die 
rre kommt in folgender Art zur Ausführung: 
u. Die Stadt wird von Militärpoften cernirt. Jeder 
mittelbare Verkehr zwiſchen den Bewohnern von 
timm und der Umgegend wird gehemmt. Reiſende, 
eiche den Ort paſſiren müfjen, werden durch Militär- 
den durch den Ort begleitet. Niemand darf ſich im 
e aufhalten, weder Pferde füttern, noch tranken. 
Leim Ausgang aus der Stadt muß jeder Reiſende 
10 ſowohl für ſeine Perſon, als des Fuhrwerks und 
0 bei ſich habenden Sachen der Desinfektion unter 
0 en, und darf dann erſt feinen Weg weiter fort- 
Ih en. Die Desinfektions-Anſtalten werden errichtet 


dem Haufe des hieſigen Bürgers Czachowski, 


allen Stewerth an der erſten Fluthbrücke. 
as Durchpaſſiren der Stadt mit Rindvieh, Scha⸗ 


It ; 
> chweinen, Ziegen, Hunden, friſchen Rinder- und 


duen und thierischen Haaren iſt unbedingt unzulaſſig, 


du oc Gegenſtände dieſer Art auf dem Transport 
hd die Stadt betroffen werden follten, jo werden 
ace hier angehalten und der Orts-Bolizei-Behörde 
N eiteren Beſtimmung überwieſen werden. 
(de Hdem die unter dem Rindoleh hierorts herr ⸗ 
de Krankheit jüngſt * ge Be 
Nift, die Stadt Schrim ermöge ihrer 
Q . 
bude und des Uebergangs über die Warihe mit der 
bade in bedeutend regem Verkehr ſteht, ſo liegt 
kin die Vermuthung nahe, daß der Krankheitsſtoff 
el ſchon früher in die Umgegend weiter ver⸗ 
hi opt ſein kann, und mache ich deshalb die Kreis- 
\ de * jeden Viebbeſitzer darauf . m 
eden derſelb ein Vieh ein ſehr wachſame 
iM erſelben, auf f wa 
* u haben, und jede nur irgend verdächtige Ver⸗ 
dug und in der Geſundheit ſeines Viehes ſofort der 
) m ehoͤrde anzuzeigen. Die reſp. Dominien und 
Nie, Oulgen aber erſuche und veranlafje ich, mit 
8 jeden vorkommenden Krankheitsfall unter 
gh durch expreſſe Boten ſchriftlich direkt 
en. 
Nam betenden Anzeigen ſind bei eee 
tn, welche an den Ausgängen der Stadt ausge⸗ 
hand ergeben und werden dort von hier aus 
% erden. 
Wehen nterlaſſene ſofortige Anzeige von dem Erkran⸗ 
N leres wird unnachſichtlich mit einer Strafe 


| 


— —— — 
2 CH FF; 


Benüher bei der Poſt, und in dem Haufe des Ren⸗ 


and ner AND | 
Veran Thierhäuten, Hörnern, friſchem Rindfleiſch, 
Nger, Rauchfutter, unbearbeiteter Wolle, trockenen 


wird an der Poſtenkette zurückgewieſen, oder, wenn 


N Inferate umd 


Börfen- Nachrichten. 


von 100 Thlrn. geahndet werden, ſowohl gegen den 
Biehbefiger, als gegen den Ortsvorſtand und reſp. 
betreffende Dominium. 

Ich kann wohl erwarten, daß in Rückſicht auf das 
allgemeine Wohl und im eigenen Intereſſe die reſp. 
mene ar denden warde überall die größte Auf- 
merkſamkeit anwenden werden, um durch ſofortiges 
Einſchreiten der Weiterverbreitung dieſer dem Wohl— 
ftande des ganzen Landes fo verderblichen Viehkrank⸗ 
heit, jo weit es noch moglich, Schranken zu ſetzen. 

Jeder Viehbeſitzer mag fein Vieh vor Berührung 
mit anderem und insbeſondere fremdem Vieh, ſo weit 
es nur möglich iſt, abzuſchließen ſuchen, auch denjeni⸗ 
gen Perſonen, welche die Wartung und Pflege des 
Viehes beſorgen, einzuſchärfen, weder mit Vieh noch 
Menſchen und ſonſtigen Gegenſtänden, welche aus in⸗ 
fizirten Orten kommen, nicht in Berührung zu treten, 
oder doch, wo ſolches nicht zu vermeiden, die größte 
Vorſicht zu beobachten. 

Um der Umgegend von Schrimm den Abſatz von 
Lebensmitteln und andern Sachen an die Schrimmer 
Einwohner, und andererſeits den Letzteren die Gele— 
genheit zu gewähren, ſich mit Viktualien zu verſor⸗ 
gen, ſoll jeden Montag und Freitag ein Wochenmarkt 
in bisheriger Art, vor der Stadt, und zwar an der 
Chauſſee nach Krotoſchin, in der Gegend, wo der Weg 
nach Woytoſtwo abgeht, und hinter der Topiolka⸗ 
Brücke auf dem Schützenplatze abgehalten werden. 

Die Militär- und Polizei⸗Behörde wird an beiden 


Orten die nöthigen Vorſichtsmaaßregeln zur Verhü⸗— 
lung der näheren Berührung der Verkaufer und Ein- 


käufer überwachen. . 
Ich darf wohl nicht erſt den Wunſch ausſprechen 
daß die Umwohner von Schrimm dieſe Wochenmärkte 
mit den nöthigen Lebensmitteln verſehen werden. 
Schrimm, den 20. Mai 1856. 
Der Landrath. 


— 
Belanntmachung. 

In Folge mehrfach vorgekommener Ab— 
änderungen in dem Gange der von Poſen 
auslaufenden Poſten iſt eine neue Ueber— 
ſicht der ankommenden und abgehenden 
Poſten angefertigt und gedruckt worden, wo⸗ 
von das Exemplar in der Königl. Hofbuch—⸗ 
druckerei von W. Decker K Comp. für 
einen Silbergroſchen käuflich zu ha— 
ben iſt. 

Poſen, den 19. Mai 1856. 
Königliches Poſt⸗Amt. 


Skrzeczka. 


Das adlige Gut CiolKkowo, Kreiſes Krö⸗ 
ben, an der Chauſſee belegen, nahe an der Stadt 
Kröben, von der vier Chauſſeen abgehen, iſt aus 
freier Hand ſammt dem Inventario zu verpachten. 

Die Ausdehnung des Gutes beſteht in 1950 Mor⸗ 
gen Magdeb. Weizenboden. Pächter konnen ſich an 
den Beſitzer in Ciolkowo melden. 
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Echten Portland⸗Cement 


1 


f 2 
Eine Landwirthſchaft von 80 Morgen Land, ® offerirt in feiſcher Waare billigt 
in der Nähe Poſens, iſt mit auch ohne In⸗ 8 H A = 
8 ventarium bei vollſtändiger Ausfaat zu verkaufen. die Gas⸗Niederlage U. Oel⸗Raffinerie 
Max Neufeld, Waliſchei 1. 8 p 
123 
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gewerbe 


der vereinigten Meister, Markt Nr. 85, 


(nicht zu verwechſeln mit Möbelhalle.) 
RS Einem hochgeehrten Publikum hiermit die ergebenfte Nachricht, daß unſere Halle mit allen A 
— Sorten Meubles verſehen iſt, welche nur von Mitgliedern gefertigt werden: ſämmtliche Sorten Sophas, KR 
überzogen und unüberzogen, Küchengeräthe, Matratzen, fo wie die beliebten Patent⸗Federmatrotzen f 
mit 156 Federn. Auch haben wir unſerem Geſchäftsführer, dem Lithographen Hrn. Hoffmann, 
(durch unſere Prüfungs-Kommiſſion Vollmacht ertheilt, auf ſämmtliche Käufe ſchrifiliche Garantie N 
zu ertheilen, und konnen alſo die Verſicherung geben, daß ein hochgeehrtes Publikum reell und IR 
& ſicher kauft, und mit dem größten Vertrauen ſich zu uns wenden darf, da es nut ſtets unſer 
f Beſtreben ſein wird, das Vertrauen dem geehrten Publikum gegenüber zu rechtfertigen. 

Auch konnen Beſtellungen bei Obengenanntem in dieſer Branche aufgegeben werden. 


Der Vorſtand der Gewerbehalle. 


* . : Sun TEN AR FRA 2 N 5 a x 


| Nindvieb:Berfauf. 
Am 9. Juni d. J. Morgens 9 Uhr ſollen wegen 
Wirtlhſchaftsveränderung auf dem Vorwerke Neu: 
ſorge, 1 Meile von Inowraclaw, Regierungs- 
bezirk Bromberg, 70 Stück Oldenburger Rindvieh, 
eigner Zucht, in Öffentlicher Auklion an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden, 
2 und zwar 2 Zuchtbullen, 33 Kühe, das übrige Jung⸗ 

vieh, worunter tragende Ferſen, und 18 junge Bul- 


Rother und weißer Kleeſamen, len verſchiedenen Alters. 
franz. Luzerne, engl. Raigras, Te mem nennen 


motheegras und gelbe Lupine find | Uegenröcke à 7 Cole 


noch zu haben bei 0 Handlung I 
5 al E- empfiehlt die Tuch⸗ und Garderoben-Handlung I 
Gebr. Andersch En Jakob Kantorowiez, 


& Ziem 


in Breslau Kurzegaſſe 2, 


von Stallin 
in Barge bei Sayan, 
empfehlen ihr anerkannt beſtes Fabrikat und 
übernehmen die Ausführung der Pappdaͤcher. 


en 


9 


Amerikaniſchen b Wleimsft 0 
50. 18 ; neben dem General-Kommando. 5 
Rieſen⸗Mais, e ee 


weißen Pferdezahn⸗Mais, 
gelben Pferdezahn⸗Mais, 
ſüddeutſchen Mais und 


echt peruaniſchen Guano 
vom hieſigen Lager der Herren J. E. Poppe & Comp. 
in Berlin, empfiehlt in friſcher Waare \ 
Kudoiph Eabsilber, Spediteur, 
große Gerberſtraße Nr. 18. gut kochenden Bengal⸗Reis à Pfd. 2 Sgr., jo 


. . wie die beliebten Berli d 
Schafſcheeren beſter Qualität empfiehlt die — ae 
Eifen: und Maſchinenhandlung Feige Seit. Hechte Donnerstag Abend 6 Uhr 
von F. Oberfelt & Comp. bei Kletſchoff, Sapiehapl. 7 (i. d. Mühle). 
am Markte. Eben fo empfing ich fette Matjes: Heri 


Friſchen engliſchen Porter (Barclay 
double brown Stout) empfingen 

Gebr. Andersch. 

Nr. 7. Breslauerſtraße Nr. 7. 


Amerikal. Schlbeineſchmalz 


d. 8 Sgr., im Gentner billiger, 


Eu®S 


von heute ab täglich in der Konditorei von 
A. Tomski, 


Krämerſtraße. v vis à vis der neuen Brodhalie. 


Steinkohlen, 


engliſche doppelt gefiebte, billigſt bei 
Nudolph Nabfilber, Spediteur. 
Fünf große Wohnungen zu vier, fünf und ſechs 
Zimmer, ſo wie vier kleine ſind vom 1. Oktober ab 


Mühlenſtraße Nr. 21 zu vermiethen. 
T. Biſchoff. 


26 ſind drei große und 
die beſonders zu Raps ⸗ 
ſammen, ſofort und 
Näheres beim 


„Gerberſir ſtraße Nr. 
lufige Speicherräume, 
lagern ſich eignen, einzeln oder zu 
von Michaeli c. ab zu vermiethen. 
Eigenthümer Gerberſtraße Nr. 29. 

Eine kleine freundl. Stube iſt im Odeum ſogleich 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt 1 Treppe links. 

Zwei Kellerwohnungen ſind Gerberſtraße Nr. 32 zu 
vermielhen. Näheres bei Max Neufeld. 


Im Im Tivoli auf dem Städtchen Nr. I 
iſt eine fein möblirte Sommer⸗Wohnung ſogleich zu 
vermiethen. 

Wilhelmsſtr. 10 find zwei Pferdeſtälle ſofort zu 
vermiethen. 

Ein Ein erfahrener Reiſender für ein Malerialgeſchäft, 
der zugleich mit Führung der Bücher und Korreſpon⸗ 
denz vertraut iſt, findet ſofort eine Stelle bei 

David Roſenberg in Gneſen. 

In einer Apotheke einer Kreisſtadt des Großher⸗ 
wu ift die Gehülfenſtelle ſogleich oder zum 

1. Juli c. zu beſetzen. Wo? jagt die Exped. d. Zeitung. 

Ein junges, anſtändiges Mädchen, welches ſowohl 
deutſch als polniſch ſpricht und ſchreibt, ſucht eine An- 
ſtellung in einem Ladengeſchäft in Poſen oder außer⸗ 
halb. Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein unverheiratheter Wirthſchafis⸗ Inſpektor, der 
polniſchen und deutſchen Sprache mächtig, welcher 
ſelbſtſtändig in renommirlen Wirthſchaften Güter be⸗ 
wirihſchaftet hat und mit guten Zeugniſſen verſehen it, 
ſucht von Johannis c. im In- oder Auslande eine 
dauernde Stelle. Adreſſen, unter W näherer Be⸗ 
dingungen, werden franko sub H. K. Poſen poste 
restante erbeten. 

Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, io nach der Annonce 
der Gebr. Auerbach in Poſen in Nr. 228 dieſer 
Zeitung vom 30. September 1855 Saat- Weizen 
1855er Ernte gekauft haben, werden gebeten, ihre 
Adreſſe an das Dom. Lutalice bei Pudewitz 
franko abzugeben, um ihnen Mittheilungen in dieſer 
— zu machen. 


Wie beabſichligen N in dieſem Jahte Anfangs 
Juni für die hieſige Mädchen⸗Waiſenanſtalt eine Lot⸗ 
terie zu veranſtalten, und richten deshalb an die hie⸗ 
ſigen edlen Frauen und Jungfrauen die dringende und 


ergebenſte Bitte, unſer Unternehmen durch Arbeiten 
oder ſonſtige Gegenſtände unterſtützen und dieſe Gaben 
an eine der unterzeichneten Vorſteherinnen bis Ende 
Mai gütigſt gelangen laſſen zu wollen. 

Lotterielooſe zu 7! Sgr. find bei uns und auch in 
der Mittler ſchen Buchhandlung zu haben. Den Tag 
der Ausſtellung der Gewinne und deren öffentlichen 
Verlooſung werden wir ſpäter bekannt machen. 

Poſen, den 22. April 1856. 


Die Vorſteherinnen der hieſigen Mädchen⸗ 


ET — — 8 


Die heute Morgen 44 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, Jeannette geb. 


Freundt, von einem geſunden, derben Knaben, zeige 


ich Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt an. 
Bromberg, den 19. Mai 1856. 
Julius Nawroeki. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 


Verlobungen. Parſchütz bei Neuftadt in W.⸗Pr.: 
Fr. F. Anton geb. Mielke mit Hrn. J. Neitzke. 

Verbindungen. Granſebieth: 
mit Frl. E. v. Rodbertus; Schweidnitz: Hr. Kreisger.⸗ 
Rath Stephani mit * 1 E. Piltz; Breslau: Hr. Kreisſe⸗ 
kretär Wolter mit Frl. B „Baumert und Hr. Kreisrichter 
Dr. Lochte mit Frl. A. Herdimann; Skarſine: Hr. Lieut. 
V. b. Gellhorn mit Frl. M. v. Keltſch; Genthin: Hr. 
Paſtor C. Herrmann mit Frl. A. Lichtenberg. 

To desfälke, Hr. Eigenthümer Chr. Rohloff in 
Berlin, Frau Intendantur⸗Aſſeſſor Engelhard geb. Mi⸗ 
chels und verw Frau Dr. Ginsberg geb. Speyer in Bres⸗ 
lau, Frau Negierungs-Hauptkaffen-Buchbalter Miſchalle 
geb. Schüller in Oppeln, Frau Oberförfter Werner geb. 
Rudolpb in Ullersdorf, verw. Frau Paſtor Pruſſe geb. 
Schellenberg in Conſtadt. 


g Theater⸗Nachricht. 


Eröffnung des Abonnements 
für die diesjährige Saiſon 

im neu erbauten Sommer- Theater in Poſen. 

Der ergebenſt Unterzeichnete wird zum 1. Juni 
das neu erbaute 

Sommer: Theater 
(Königsſtraße Nr. 1, Gebäude des Herrn Nowatzki, 
Hildebrandt's Garten) zu eröffnen die Ehre haben. 
Wie ſeit mehreren Jahren, wird auch für dieſe Saiſon 
ein Abonnement für den erſten Platz eröffnet werden, 
wozu die Billets zu jeder Abonnements-Vorſtellung 
im Laufe des ganzen Sommers benutzt werden koͤnnen. 

Damit jeder geehrte Abonnent einen Vortheil ge⸗ 
nießt, iſt die Einrichtung getroffen, daß zu dem 
Preiſe von 3 Thlrn. 14 Stück erſte Rangbillets ausge⸗ 
geben werden, wonach alſo zwei Billets ſicher gegen 
früher gewonnen werden, weshalb die Verlooſung fort- 
fällt. Um das freundliche Intereſſe des geehrten 
Publikums dem neuen Unternehmen zu erhalten, wer⸗ 
den die gekauften Abonnement-Billets auch an Sonn⸗ 
und Feſttagen mit Zuzahlung angenommen; ausge⸗ 
ſchloſſen ſind ſie nur bei Benefizen und Gaſtſpielen 
bedeutender Künſtler. 

Im Laufe des Sommers werden keine 
Abonnement-Billets mehr ausgegeben, ſon⸗ 
dern tritt mit der erſten Vorſtellung der gewöhnliche 
Kaſſenpreis ein. Der Verkauf der Abonnement⸗Bil⸗ 
lets — die im Billetverfaufs- Bureau, Königsſtraße 
Nr. 1 im Hauſe des Herrn Nowatzki Parterre, 

ausgegeben werden — ſchließt den Tag vor der 
erſten Vorſtellung, alſo ſpäteſtens den 
30. Mai. 

Die Direktion behält ſich das Recht vor, im Falle 
dieſer Plan nicht den nöthigen Anklang finden ſollte, 
die eingegangenen Gelder gegen Rückgabe der Billets 
zurück zu ſtellen und dies Abonnement nicht ins Le⸗ 
ben treten zu laſſen. 

Zu freundlicher Theilnahme ladet ergebenſt ein 

Poſen, den 21. Mai 1856. 
Joſeph Keller, 
Direktor des hieſigen Stadttheaters. 


Bahnhof. 


Donnerſtag den 22. Mai 1856 


großes Garten ⸗Konzert 
ausgeführt von dem Muſik⸗Korps des koͤnigl. 10. Inf. 


6 


| 


Hr. Dr. E. Höfer | 


und Kalbsbraten mit neuen Kartoffeln und Kopf⸗ 
Salat. 


Taubers Maſſee⸗Harlen. 


Donnerſtag den 22. Ma! 


Grosses Garten- Concert à la bung 
von der Kapelle und unter Direktion des Hrn. Scholz. 


Entrée wie bekannt. 
Tauber. 


ELADDERADATSCH. 


Heute Donnerſtag zum Abendeſſen: Spargel 


Anfang 5 Uhr. 


3 


Poſener Markt: Bericht vom 121. Mal. 


Von Bis 

Tölr Sar Mi ITblr Sar Br 

ein. Weizen, d. Schſl. zu 16 MB. 1 —— 45 — 

file en . 4s Mb. 3 Bi = 5.— 

Ordinairer Weizen E 
Roggen, ſchwerer Sorte 3 6 3112| 6 
Roggen, leichtere Sorte... .p— | — | -]-| 717 
Große Gerfte . et Fl 
RICTHE DIELIER 0 ae nähe — —1—1 21272 
e er ee 120 — 1|27| 6 
Koyerbien 775%... 2 —!—1-1—|—|7 
8 inne — —1—1—1—1 — 

uchwe igen — 121 — 2 | 

Feen = ne yatafhi aupieireira 1110 — 1. 1115 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 2 20 — 31 —|— 
Notber Klee, . tr. zu 110 Pfd. — — 421 — 1 — 
Weißer Klee 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. . . — 27 6] 1| —|— 
Stroh, d. Schock zu 1200 Bi. 10 ——111(—— 
Nüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. . — — 1 — 1 —1— 

Spiritus: die Tonne | | 

am 20. Mai 107 120 Bit 2925 — 30 Din 
„21. 80 8 Tr. 30 —— 130 15 — 


Die Markt- Kommiſſion. 


5 der Warthe: 


Ham 20. Mai nu 8 Uhr 2 Fuß 815 
en 21. 8 ü 2 8 


posen 


Thermometer: und Barometerſtand, 
fo wie Windrichtung zu Bofen 
vom 12. bis 18. Mai 1856. 


Thermomelerſtand Barometer⸗ 
90 I _tieriter böchſter | fand. | Wind. 
12. Mai] + 8,0% + 17,2. 1273. 868. O. 
13. | + 80% | + 14.3% 27 85. SW. 
14. 4. 83. 4 147. 73. 8 
15. | + 9,04 149 77 6.4: SW. 
16.» | 7. 1% „ 
1. ; + 71° + 11,0 27. 63: SW. 
18. | + 4.0] + 16,527 8,5 SW. RW 


Produkten⸗ Börſe. 


Berlin, 20. Mai. 
ter: 10 +, 
Weizen feſt. 
Roggen loco gefragt und für 82 Pfd. poln. 73! Rt., 
85—86 Pfd. 76 Rt. p. 2050 Pfd. bezahlt. — Am beu- 
tigen Frübjahrs⸗Stichtage kamen 1600 Wiſpel zur Lie⸗ 
ferung und fanden ziemlich prompte Aufnahme, ſo daß 
der Preis unter Schwankungen, da noch viel zu reguli⸗ 
ren war, geſteigert ſchloß. — Stimmung im Allgemeinen 
ſebr animirt und auch ſpätere Termine beſſer bezahlt, zu⸗ 
leßt etwas ruhiger. 
Gerſte feſt. 
Hafer begehrt. 
Nüböl p. Frübjabr etwas niedriger verkauft, p. Herbft 
behauptet. 
Spiritus gut preishaltend und feſt ſchließend. Geküͤn⸗ 
digt 20,000 Ort. 
Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 92—101 Rt., 


Barometer: 2821. Thermome⸗ 
Witterung: kühl und regnigt. 
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Rt. Br., Juni⸗Juli 644—66 Rt. bez. u. Br., 65 Rt. 
Juli- Auguſt 60—612 Nt. bez. u. Gd., 62 Nt. Br. 
Gerſte, * loco 52 — 56 Rt. 


A Safer loco nach Qual. 33 — 36 Nt., Mai - Juni 36 
*. 
Erbſen, Kochwaare 68—76 Nt. 
San 95 Rt. 


W.⸗Nübſen 95 Rt. 

S.⸗Nübſen 80 Rt. 
Leinſaat 70 Nt. 
Nüböl loco 144 Rt. Br., p. Mai 144-1414, 
Rt. bez. u. Gd., 140 Nt. Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 144—1 
Rt. bez. u. Br., 144 Nt. Gd. 
Leinzl loco 134 Rt. Br. „Lieferung 124 Rt. Br. 
Hanfoͤl loco 133 Rt. Br., Lieferung 132 Rt. Br. 
Spiritus loco ohne Faß 314—3 Rt. bez., ., Mat 312— 
32 Mt. bez. u. Br., 314 Rt. Gd., lt u Juni⸗ 
Juli 313—311—31 Rt. bez. u. Br. 314 Rt. Gd Juli⸗ 
August 313—— 7 Nit. bez. u. Br., 31] Rt. Gd., Auguft- 
Septbr. 32 Rt. bez. u. Br., 312 Rt. Gd. (Odw. Hdbl.) 


Stettin, 20. Mai. Wittterung: regnig und ftür- 
miſch. Wind: Sübdweft. Temperatur: + 12% R. 
Weizen feſter, loco 87—90 Pfd. gelber 103 Rt. bez., 
8890 Pfd. do. 105 Rt. bez., 86 Pfd. 4 ih. und 86 
Pfd. 6 Lih. 102 Rt. bez., p. Mai⸗Juni 88-89 Pfd. 
gelber 105 Nt. Br., 84—90 Pfd. do. 95 Rt. bez. 
825 958976 feſt, loco 82 Pfd. dän. 72 Rt. bez., 85— 
5 Pfd. 7 Yun bez., 82-83 Pfd. p. 82 Pfd. 73 Mt. 
15 82 Pfd. p. Mai⸗Juni 681 Rt. Br., 68 Nt. bez. 
5 Bi „ p. Juul Juli 61 Rt. Gd., p. Juli⸗Auguſt 604 
t. bez., p. Auguſt⸗ Septbr. 57 Rt. Gd., 58 Nt. Br., 
p. Seplbt. Oktbr, 55 Mt. bez. u. Gd., 554 Rt. Br. 
Gerſte unberändert, loco p. 75 Pfd. 55 Rt. bez. u. Bt. 
Hafer loco 37%, 38, 384 At. p. 52 Pfd. 275 Em 
dener feiner zur Saat p. 52 Pfd. 40 Rt. bey, p. Mair 
Juni 50-52 Pfd. 355 Mt. Gd., 36 Rt. Br. 
8 er kleine Koch⸗ 76 Net. bez. 
Heutiger Landmarkt ohne Zufuhr. 1 
den 793 a 82 Mt. p. 87 In: 3 Ihe doe da 
Rüböl etwas fefter, loco 14 Rn bez., p. Mai 14 N. 
bez. u. Br., 135 Mt. d. p. Septbr. b. Hir. 144 M 


bez. u. Gd., 141 N. B 
Spiritus animirt, Ni mit Faß 1015 . * 


aß 11 6 bez., p. Mai 111 2 bez , 11 9 
uni 11 g ®r., 5. QJunis Juli 112 © rg 11 15 
p- Juli⸗Auguſt 111 1 18 eh u. Br., p. Augu 11 


bez, p. Septbe. Oktbt. 


‚6 Rt. tranf. nad 
Leinöl loco ind, Faß 121 Rt. Br., i⸗ 
123 Rt. bez. (Oftfee- Aug.) 5 3 # 


Breslau, 19. Mai. Seit geftern wärmere Tem“ 
ratur mit einigem Strichregen. Heute heiter und wa 
Wir notiren: weißen Weizen 88.89 Pfd. 140—150 See 
86 Pfd. 132—135 Sgr., 85—84 Pfd. 125—130 es 
83-89 Pfd. gelber 135—145 Sgr., 86 Pfd. 125—1 
Sgr., mittele und geringere Sorten 100105110 Sgt. 
Brennerweizen 45—55—75 Sgr. 0 
Noggen 87 Pfd. 105— 108 Sgr., 86 Pfd. 105—1 
Sgr., 85 Pfd. 103—104 Sgr., 84 Pie. 8 Sg 
je nach Qual. 83—82 . 104. Ker 
Gerſte 70—75—77 
Mais 67—69 S. 
Hafer 38 4045 Sgr. 
Erbſen 100—110—115 Sgr. 
Hirſe loco 43, auf Lieferung, p. Mai 4444 Mt, 
Leinſaamen bleibt fortwährend gut . h 
Kleeſaamen ohne Handel und Preiſe mehr nomil 
anzunehmen. Wir notiren: feinſten weißen 20—21, 16 
und fein mittel 16—18, mittel 12—144, ordin. 8410 
feinſten rothen 221233, fein und fein mittel 20-2” 
mittel 183—19, ord. 12-14—16 N 
Räüböl geringes Gefchäft, loco 15 Brief, obne IF 
vb teen etwas a 1481 Rt, gebandelt un 
rie 
Von Zink wurden am Sonnabend begeben 00 
loco und 500 Ctr. ab Gleiwitz, erflere bis 7000 J 
es uns 95 555 5 6 Sgr. bezahlt. de 
n der rſe. Roggen matter bei a 
Geſchäft. Wir notiren: Mai 76! bez., Di Sun 0 
Br., S 683 bez., Juli⸗Auguſt 63 Br., Auge 


Sept. 605 

2 ‚Safer p. Mat 364 Gd., Mai⸗Juni 37 Br., 36} . 
gol 
at 


Spiritus ziemlich unverandert. 


bez., p., Auguſt⸗Septbr. 11 5 
114 8 Br., 114 8 bez. 
Neis, Arracan 43, Al}, 5, 53 
Qual. bez. 


Wir notiren: 


| 14—13$ bez, 133 Gd., Mai 14—12½, bez., Mair 
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Waiſen-Anſtalt. Regiments unter Direktion des Kapellmeiſters Herrn 0 \ 
L. 2 E. Berger. M. Bielefeld. F. Cranz. G. Heinsdorff. bochb u. weiß 100115 Ai untergeordnet 80-92 Mt. 4 ber. Juni Juli 14 zu machen, Zulistuguft 145 
| | Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 723 — 76 Nt., Aug.⸗Sepf. 14 Br. 
A. Gierfih. 4 1 Gorden. K. Müller, | aufcng 4 Uhr. tre A Person 23 eur, (chwiaimend 72 e al., . Frabjabr 72—71—721 Kartoffel «Spiritus pro Eimer.a 60 Quart zu 604 
. Naumann. Groß. | Mt. bez, Mair Juni 694-7170, Mt. bei. u. G, 705 | Zralles heute 133 Mt. Gb. (S. 8. rr!!! ͤ³˙¹ A ² 2 Eee REIT RE SR I 
nds- vom 20. vom 19. | vom 20. | vom 19. » i ͤ .. m — vom 20. vom 19 vom 20. vom 192 
Fo und Aktien- Börse. Westpb. Rentbr. 4 — — E — Berl.-P.-M. L. C. 4/100 „ 00 b Niederschl, -M. 1 | 934 b 934 bz Thürin er 4244-124 62124 bz 
Berlin: vom 20 und 19. Mai 1356 | Sächsische 1 96 b 95 G - I. D. A100 b 100 12 Pr. 931 bz 934 B 8 Pr.ä}lıoı B a 
Preuss Fonds- und Geld- Course. Jehlesiehe — ag 6 945 6 Berlin-Stettiner 4 160 bz 1003-4 bz Pr. J. II. Sr. 1 | 93} bz 934 bz - IH. Em. — 01 B 101 5 
— [Pon 9 b. enth.-Sch. ! |136 b bee 25 1 in He * —— - 141 935 B 935 B Wilhelms-Bahnl4 | — — en 
’ lol ß Discont.-Comm. 1 122g 122 bz 123-1 1224 | Brsl.. Freib.-8 7 ! 161 0 Bes - 15 1102 B 102% B - eue. — — TE 
Pr.Frw. Anleihe ite 6 11 bz Ain. D- A. 6.1 a - Neue 1625 B 535 bz W Zwbſ4 89 RB 89 bz - Pr PIE 
St.-Anl. 1850 11 60 W u FR FR Cöln.-Ore£-t. 72 B 113 be Fordb. Gr. kur bz | 6l}-k be 
1 Peg 2 5 101K 0 3 
re 1853 11 ai 4 13 Ba anisd’or — 110% b 110% ha cala. Mindener N) De bz 1634-1 -163 ba] Oberschl, L. A 33 202 ba 2042021 bz Ausländische Fonds. 
. 1 Eisenbahn - Aktien. Pr. 43/100 - - B. 31175 bz 176 bz Braunschw. BAT 1148-11 
- 1855 181013 6 9 li. Em. 5 103, 6 06 6 er. A. 4 934 B 934 B Wehr hs 415 B, 1316 135 131 1 
St. -Schuldsch. 35 865 bz 87 b . -Düsseld. 33 894 bz 90 bz - i 916 6 91} bz 6.3 82 b 825 U Darmst. 2 1 oh 1154 
Sech.-Pr.-Sch. - — — 150, B „e. 1 90 bz 90 bz - II. Em. 4914 bz 914 B - DAIA 6 | bz hans 213 ı 2149 ne 110 
St.-Präm -Anl. 341134 B 113 b II. Em. 1 Ki: b: 90 b - IV. Em 91 b 9 bz E. 3 79} bz 79} B Österr. Metall., 5 Ci g- ba 5 | 
K.uN.Sehuldv. 38 83 bz 835 bz - Mastricht.4 | 65“ bz | 63-62 bz Düsseld. Elbert. 1 148 B 148} bz Oppela- Der 4 — — er - 5der PA 5 109 5 ö 5 | 99 B 
Berl. Stadt-Obl. 45 101 B [101 b, A Fr 11 9, b 95 ba - Fr. 1 91 ß 91 b fe. W. (St.-V.) 4 70 U | 704 B > "Nar-a 5 | 868 br u Bl 80 be 
— 31 Sir 0 844 bz Amat. -Rotterd. 4 807 6 | 81 etw bz Pr.|5 Ser. 1.)5 1101 B 101 B =: Bankaot. — 101 7 u Ih 57 0 
K. u. N. Pfandbr. 35 944 bz 944 6 erge Märkische ! 91& bz 92 bz Fr. St. Eis. 3 180-1804 bz 198150 sbzuG| - 1. 1 — Kin Ruse,-Eugl d 5. 105 1 5 
Ostpreuss. 3 Alam n II. Pr. 5 102 6 102 ba 5 Pr. 1 300 B 293-2993 bz Aloe | 1119. 1184 bz 119 f be - 58 Anleihe 5 974 B . bz 
bomm. 3“ B 93} bz . -S. P. 102 c 10% „% [ Ladwigeh.-Bex. ! 11565 bz 187“ ba - (St) Pr. 4 118} bz 118 7 z GE Se 97 1 | 024-088 
Posensche - 4 100 b 100 bz Dtm. 1 bal 4 90 B = bz Löbau-Zittau [464 6 64 6 — St.) br. 4 91 6 91 B - Pin. Sch. O. 824 60 | 82 2)! 4 
5 neu ---- A 908 6 Berlin-An 4 171 bz az Magd.-Ilalberst. 1 206, B meer v. St. g. 3 81 B 81 B Poln. Pf III. Em h 925 b 921 ba 
Schlesische - 3, 89 G 89 6 ab 1 933 bz 95 bz Magd.-Wittenb. 13 48} B 49 bz Ruhrort.-Cref. 3 | 9% B 95 bz poln. 500 Fl. L. 4 87 5 88 5 
Westpreuss.- 3 5185 bz 874 hz Berl.-Ham BER 1109 G 2 bz - Pr.] | 97 6 97 - Pr. 1.04 | 99 G 998 bz = 300 Fi. 5 911 6 944 6 
K. u. N. Rentbr. 1 95 - bz | 954 6 - > E il 1015 G 101 G Wal Ludwh. 4 — — 5 4 | 80% 5 893 6 1 B. 200 Fl. — 21 6 1 
Pomm. - 495 8 95 6 II. En Alf 6 1015 G Mecklenburger 4 567-57 bz 57, 5 Starg.- Posener 37 98 985 B Kurhess. 40 Tlr. 2 B 
Posensebe— 4 94. hz 934 € Berl.-P.-Magd, 11235 b 192 6 Münst.-Ilam. 4 944 bz 911 6 Pr. 4, 911 91 6 Badensche 35 Fl. — 9 271 e 
Preussische - 4 | 955 6 955 G Pr. 5.4 | 924 B 924 B Neust.-Weissb. |4 | — — re - — Hl — — 100 6 Hamb. P A 2 694 B | 70 B u 
Die heutige Börse blieb für Eisenbahn - Actien Mau gestimmt und sind mehrere derselben abermals 1 Br. Neue Emission 183 Br. Me le ML 914 Br. Oppeln! Tarnowitz 11011103 bez Niger“ 


niedriger bezahlt worden. Dagegen entwickelte sich für Bank- und Creditbank-Actien ein lebhafter Verkehr, | Bergwerks-Actien 102} Brief. (B. B. 


für die Mehrzahl derselben, besonders Geraer, Dessauer und junge Darmstädter mit höheren Coursen, 
ee 
Breslau, den 19. Mai. Fonds fest. Actien wenig verändert. Von Bank-Papieren wurden nur 
sehr bedeutende Posten Dessauer zu höherem Course als Sonnabend umgesetzt. 
Polnische Bank-Billets 944 bezahlt Oestreichische Banknoten I015—101% bez, und Br. Freiburger 
Actien 173 Geld. Neue Emission 1634 bez. Freiburger Prioritäts-Obligationen 90K Geld. Neisse-Brieger 6x4 
Geld. Oberschlesische Actien Litt. A. 203 Geld. Litt. B. 175% Br. Obersehlesische Prioritäts-Obligatio- 
nen D. 91 bez. Oberseblesische Prioriläts - Obligationen E. 794 bez. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberger) 219 


— .:—ͤö«‚̃d JAY 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
yon Dienstag, 20, Mai, Nachmittags 12 Uht 45 Minuten. Lebhafter Umsatz; Credit-Actied 
chluss- Course, Silberanleihe 89. Sproe. Metalliques 818. Afproe. Metalliques 743. Baukactien 1110 
Bank-Int.-Scheine 373. Nordbahn 288. 4854er Loose 108 National-Aulehen 85}. Staats-Eisenbahn-A@ peih“ 
Cert. 267. Credit-Actien 392%. London 10, 03. Hamburg 74%. Paris 119. Gold 58. Silber 33. Elisab 


Bahn 115 Lombardische Eisenbahn 131. Theissbahn 107%. Centralbahn 100. BR. 
En F ae 0 


. 
110 


br. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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